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Os- Die Domainen und Forsten und das Landwirthichafts-
Ministerium

Wiederholt ist die Ueberweisung der Domainen-« und Forst-Ver-
waltnng an das landwirthschaftliche Ministerium in Anregung gebracht
worden. Während in den Jahren 1866 und 1873 das Abgeordneten-
hasns sich mit dieser Frage beschäftigte, und im letztgenannten Jahre
einen im Sinne der Ueberweisung gestellten Antrag mit nur geringer
Majorität ablehnte, nahm das Landes-Oelonomie-Collegium einen
gleichen Antrag im Jahre 1868 mit überwiegender Stimmenmehrheit
an. Auch die in Eisenach tagende Versammlung deutscher Forstmänner
stimmte fast einmüthig einer Resolution bei, des Inhalts, daß die ge-
sammte Forstverwaltung einem Ministerium der Landwirthschaft zu
unterstellen sei.

Jmmer aber waren es Rücksichten auf das Finanzministerium,
welche es zu einer Abtrennung der Domainen und Forsten von diesem
Ressort nicht kommen ließen. Die Ministerien in Preußen haben schon
zahlreiche Umgestaltungen erfahren indem bald dieser, bald jener Ge-
fchäftskreis Von dem einen Ministerium an das andere abgetreten wurde.
Die Ansichten über die zweckmäßigste Abgrenzung und Eintheilung der
einzelnen Ministerien äuderten sich eben im Laufe der Jahre. Als Dr.
Friedenthal im Jahre 1874 das landwirthschastliche Ministerium über-
nahm, bezeichnete auch er die Abzweigung der Domainen und Forsten
vom Finanzministerium und ihre Ueberweisung an das Landwirthschafts-
Ministerium als einen dringenden Wunsch.

Es dürfte von Interesse sein, einen Rückblick auf die Entwickelung
des landwirthschaftlichen Ministeriums in Preußen zu werfen. Bis zum
April 1848 gehörten die landwirthschaftlichen Angelegenheiten zum
Departement des Innern ; dann ward ein neues Ministerium für Handel,
Gewerbe und öffentliche Arbeiten gebildet, mit welchem anfangs auch
die landwirthschaftlichen Angelegenheiten vereinigt wurden. Jm Juni
1848 wurden letztere von dem Handelsministerium getrennt und ein
ciJenes Ressort für sie geschaffen, dessen Geschäftskreis im Laufe der
folgenden Jahre mehrmals erweitert warb. Umfaßte dies Ministerium
anfangs die gesammte landwirthschaftliche Polizei, insbesondere die obere
Leitung der Regulirungen der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältnisse, der
Getneinheitstheilungen, der Ablösung gutsherrlicher und anderer Real-
Wen, der Vorstuths und Fischerei-«Polizeisachen, der landwirthschaftlich-
teclinischen Lehranstalten -— fo kamen später hinzu: die Leitung des
Gesiütswesens, die Eindeichungs- und Deich-Societäts-Angelegenheiten,
die Jagdpolizei, die Aufsicht über die Provinzial-Rentenbanken, endlich
das Veterinärwefen, die landwirthschaftlichen Creditinstitute.

Was die Domainen und Forsten anbelangt, so verwaltet der Fi-
nattzntinister Land und Wasser, soweit es siskalisches Besitzthum ist.

er Domainenverwaltung, also unmittelbar dem Finanzministerium sind die
Domainenvorwerke unterstellt; alsdann fallen in das Ressort des Finanz-
Mjnisters die Moorflächen in der Provinz Hannover, die in Marschland-
flachen umzubildenden Alluviouen an den hannoverschen und schleswig-hol-
stkknischen Küsten, allerlei fiskalische Seen und Brüche u. s. w. Dazu
kOmmt nun noch die Forstverwaltung. Wenn diese und die Domainen-
verwaltung keineswegs das fiskalische Interesse allein verfolgen, sofern

33%- bie Forstverwaltung bemüht ist, die Aufforstung öder Ländereicn
seitens der Gemeinden und Privaten dadurch zu fördern, daß sie ihnen
b“ Pflanzen dazu erzieht, so fällt die Wahrnehmung des allgemeinen
Landesinteresses wesentlich dem Landwirthschaftsmiuister zu. Dieser steht
bem Separationss und Verkoppelungswesen vor, unterhält landwirth-
skliaftliche und Thierarzneischulen (die Forst-Akademien stehen unter dem
Finanzuiinister), heforgt Landesmeliorationen für das Ganze, das

 

 

Moor-, Deich-, Ufer- und Dünenwesen, fördert Waldcultur, Pferde- und
Rindviehzucht, Fischerei u. s. w. für die Privaten.

Bei dem bisherigen Zusammenhange, in welchem die Verwaltung
der Domainen und Forsten mit den übrigen Geschäften des Finanz-
ministeriums steht, kommt außer dem finanziellen, auf Erzielung hoher
und nachhaltiger Erträge gerichteten Gesichtspunkt der allgemein mitth-
schaftliche, das Landesculturinterefse in Betracht. Dafür, daß, wenn die
Domainen und Forsten von dem Landwirthschaftsminister verwaltet wer-
den, dieser mit Erfolg bestrebt fein werde, möglichst hohe Erträge zu
gewinnen, dafür spricht —- wie in den Motiven zu dem betr. Gesetz-
Eutwurf betont wird -— der verhältnißmäßig geringe Geschäftsumfang
des landwirthschaftlichen Ministeriums. Auch nach den Erweiterungen,
welche dasselbe in neuester Zeit erfahren hat, ist fein Geschäftskreis im
Vergleich zu allen übrigen Ressorts ein beschränkter geblieben. Eine
Ausdehnung seines Geschäftskreises erscheint daher geeignet, das Land-
wirthschaftsministerium zu kräftigen und seine Bedeutung zu heben.

Aber auch die Natur der Domainen- und ForstsVerwaltung weist
auf die Verbindung mit dem landwirthschaftlichen Ministerium hin.
Während die Forstpolizei und die Förderung der Forstcultur außerhalb
der Staatsforsten dem Ressort desselben schon gegenwärtig angehören,
und die Aufgaben auf diesem Gebiete neuerdings in Folge der wach-
senden Erkenntuiß von der Bedeutung des Waldes und in Folge der
daraus hervorgegangenen gesetzgeberischen ,—,Maßregeln an Umfang und
Wichtigkeit erheblich gewonnen haben, ist der Mangel eigener forsttechi
nischer Organe um so fühlbarer hervorgetreten. Es liegtan der Hand, daß
es den in Betracht kommenden wichtigen Interessen, wie der Beaufsichtigung
der Gemeinde- und Anstalts-Waldungen, der Ausführung des Gesetzes
über Schutzwaldungen und Waldgenossenschaften, der Unterstützung von
Forstculturen u. s. w. in hohem Grade förderlich sein müßte, wenn
das gesammte Forstwefen in einer Hand vereinigt fein würde. Mit der
Forst- steht aber die Domainen-Verwaltung im engsten materiellen,
rechtlichen und administrativen Zusammenhange

Obschon letzthin bei den Verhandlungen im Abgeordneteuhause fast
allgemein die Zweckmäßigkeit einer Erweiterung des landwirthschaftlichen
Ressorts anerkannt wurde, so ward sie bekanntlich dennoch, allerdings
nur mit einer geringen Majorität, abgelehnt. Betont aber wurde ganz
besonders, daß die gegenwärtige Verwaltung des Landwirthschaftsmini-
steriums mehr, als in früheren Jahren ihren großen reformatorischen
Aufgaben gerecht werde. Wenn wir im Jahre 1874 an dieser Stelle
die Wahl des Dr. Friedenthal zum Landwirthschaftsminisier mit freu-
diger Genugthuung begrüßend, es aussprachen, er sei ein Mann, dem
die Laudwirthschaft das vollste Vertrauen entgegenbringen werde, so
können wir heute dem hinzufügen: in den landwirthschaftlichen Kreisen
ist überall eine lebhafte Freude und Befriedigung darüber zum Ausdruck
gelangt, daß derjenige Minister, welcher zuerst dem landwirthfchaftlichen
Ressoit die gebührende Geltung zu verschaffen gewußt hat, demselben
nicht im Beginn seiner allseitig anregenden, belebenden und schaffenden
Wirksamkeit wieder entzogen wurde.

Der Beschluß des Abgeordnetenhauses, die Verwaltung der Do-
mainen und Forsten dem Landwirthschaftsministerium nicht zu über-
weisen, hat um so weniger in den Kreisen der Landwirthe Beifall ge-
funden, als der Landwirthschastsminister, wie aus seinen in Nr. 30
b. Ztg. veröffentlichten Reden ersichtlich ist, die Einseßung von Pro-
vinzialbehörden in jeder Provinz in Aussicht genommen hatte, welche
die Domainen und Forsien, sowie sämmtliche anderen landwirthschaft-

lichen Angelegenheiten, auch die Auseinandersetzungsfachen, die Melio-
rationsangclegenheiten u. s. w. zu verwalten haben würden: »ein Col-
legium, bestehend ans clurifien, Technikern, Verwaltungsmännern und
Praktikern, recht eigentlich dazu bestimmt, in allen denjenigen Richtungen,
welche die Landescultur erfordert, im innigen Zusammenhange mit der
Provinz und deren SelbstverwaltungssOrganeu zu agiren.« Mit Recht
verspricht sich der Herr Minister von einer derartigen Organisation er-
hebliche Vortheile für das Land. Für die laudwirthschaftlichen Vereine
dürfte es somit eine dankenswerihe Aufgabe sein, für eine für die Ent-
wickelung der ganzen Land- und Forstwirthschaft hochwichtige Angele-
genheit in die Schranken zu treten, auf daß es gelingen möge, die
Ueberweisung der Domainen und Forsten an das Landwirthschaftsmis
nisterinm zu einer günstigeren Zeit bei der Landesvertretung durchzu-
fegen.

K1. Kartoffelanbanverfucha

SBefanntlich entsprechen die alten Kartoffelsorten nur in geringem
Maße ben Wünschen des Landwirths. Denn einmal besitzen viele dieser
Sorten nur einen geringen Stärkegehalt, andererseits aber unterliegen
sie äußerst leicht dem Kartoffelpilze, der Fäule, und liefern auch nicht
jene Erträge, welche man von einer so viele Arbeit erfordernden Pflanze
erwarten muß. Diese Uebelstände der Degenerirung, schreibt man einem  

Herabkommen durch die Cultur zu. Eine Besserung der Erträge, Kraft und
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten und Steigerung der Erträge
auch in Bezug auf die Güte, d. h. also eine Vermehrung des Stärke-
gehaltes, erwartet man von neuen Sorten. Der in großem Maßstabe
und bereits seit Jahren durchgeführte Anbau hat auch bereits gezeigt,
daß die neuen Sorten diesen Anforderungen in der That mehr oder
weniger besser entsprechen-

Anbauversuche, von uns im vorigen Jahre ausgeführt mit 12
neuen Kartoffelforten und 3 besseren älteren Sorten ergaben folgende
Resultate:

Ausnehmend befriedigende Erträge lieferten die King of the
earlies (‚König der Frühen), die Prolific, Sutton’s hundred fold fluck
(Sutton’s hundertjährige platte) und Peachblow (Psirsichblüthe) sowie
die graue Lerchenkartoffel.

An King of the earlies fanden sich 8 —- 12 große Knollen an
jeder Staude. Jn gutem Gartenboden lieferte sie das Sechzigfache der
Ausfaat. Diese von Bresee in Amerika gezüchtete Kartoffel, wie ihr
Name schon auzeigt, eine Frühkartoffel ersten Nanges, gelangte Mitte
Juni, 14 Tage vor der frühen Rosenkartoffel (Early rose) zur Reife.
Weniger stärkereich als letztere zeigt sie eine außerordentliche Zartheit im
Geschmack und verdient als frühe Speisekartoffel schon deswegen den
Vorzug vor der early rose. Das Kraut bildet einen hohen, dichten
Busch, die Blätter sind länglich geformt, die Blüthe ist weiß. Die
meist mittelmäßig dicken Knollen sitzen dicht um die Wurzeln und lassen
sich leicht herausnehmen. Ihre Farbe ist fast weiß mit einem gelb-
röthlichen Schein, ihre Form plattrund mit flachen Augen. Die Knollem
bildnng begann sofort, als das Kraut einige Zoll über die Erde her-
vorschante. Das enge Wachsthum dieser Sorte gestattet ein dichtes
Pflanzen, wodurch der Ertrag sich bedeutend erhöht.

Prolific’s Reifezeit fiel in den August. Sie lieferte auf gutem
Boden 47fachen Ertrag. Die Form ihrer Knollen ist eine etwas ge-
drückte, abgerundete, die Schale ist äußerst zart, das Fleisch ganz weiß,
die nicht zahlreichen Augen sind ziemlich flach. Wegen ihres Wohlge-
schmackes eignet sich diese Sorte, wie die vorhergehende, vornehmlich für
den Tisch.

Sutton’s hundred fold fluck Kartoffel zeichnet sich nach unserem
Versuche nicht nur durch große Ertragsfähigkeit, sondern auch dadurch
aus, daß sie der Fäulniß so gut widersteht, wie kaum eine andere.
Zudem erfreut sie sich eines Vorzugs, der ihr eher die Einführung und
Verbreitung als Speisekartosfel sichert, als alle anderen Eigenschaften in
Bezug auf Ertrag, Haltbarkeit, Schmackhaftigkeit u. s. f. Sutton’s
hundertjährige platte Kartoffel behält nämlich, wenn sie mit der Schale
gekocht wird, und so auf den Tisch kömmt, ein schönes, karmoisinrothes
Band. Jhr Kraut bildet einen nur niedrigen (30——40 cm hohen) aber
sehr dichten Busch, mit röthlichem etwas krausen Blättern, die Blüthe
ist schön hell violett.

Die Peachblow (Psirsichblüthe) wird seit dem Jahre 1870 in
Europa gezüchtet, nachdem sie auf der großen landw. Ausftellung in
New-York vorgeführt unb mit dem 1. Preise ausgezeichnet worden war.
Nach New-York wurde sie aus Californien gebracht. Die Peachblow
hat weiße, gelblich schimmerde, etwas abgeplattete Knollen mit tieslie-

genden, röthlichen Augen. Das sich schnell intwickelnde Kraut wird bis
einen Meter hoch und bietet in der langdauernden Blüthezeit mit den
prächtigen, psirsichrothen Blüthen einen malerischen Anblick. Das spe-
cisische Gewicht betrug 1.125, die Trockensubstanz 32,7 pCt.; nach Prof.
Birner’s Analyse enthält sie 21,13 pCt. reine Stärke. -

Die White eyed Peachblow (weiß geäugte Pfirsichblüthe), eine
Abart, hat eine ähnliche Bildung des Krautes, sowie Farbe der Blüthe.
Sie unterscheidet sich nur dadurch, daß ihre Augen statt psirsichrothe,
weiße Keime treiben. Jhre Haut ist schön weiß, mit einem leicht
röthlichen oder gelblichen Aufluge. Die Entwickelung der Knollen in
schwererem Boden war eine ganz besondere z es zogen sich lange Ranken
von dem Mittelpunkte nach allen Seiten hin, an welchen sich die Knollen
entwickelten, weshalb die Pflanzung, worauf auch schon das ungemein
starke Kraut hinweist, ziemlich weit geschehen muß. Die Saatknollen
können erst spät gepflanzt werden, denn das eigentliche Wachsthum be-

ginnt erst im Nachsommer.. Anfang August zeigten die im März ge-
pflanzten Saatknollen erst Ansätze von der Dicke einer Haselnuß, dann
aber wuchsen sie schnell und erreichten bis zur Erntezeit (Ende October)
eine ansehnliche Größe und mitunter ein Gewichtvon 1/2 Kilo. Ebenso
schwer wurden einige Exemplare des Ertrages von Pflanzkartoffeln,
welche erst Ende Juni gepflanzt worden waren und Anfangs November
geerntet wurden. Feuchtigkeit scheint dem Wachsthum dieser Kartoffel-
sorte um so förderlicher zu sein, als sie gegen die Kartoffelkrankheit

ungemein widerstandsfähig sich gezeigt hat« Auch verliert sie nicht Durch
lange Aufbewahrung, was in Folge ihres Stärkereichthums bei der
Verwendung zu Brennereizwecken gewiß von großem Belang ist, wie
denn überhaupt die Größe der einzelnen Knollen, der große Stärkegebalt



sowie die reichen Erträge die Peachblow vornehmlich als eine v.orzüg»-·.
liche Brennereikartoffel erscheinen lassen unD empfehlen. ·

Die graue Lerchenkartoffel (Lerchenei) verdient nach unserem Anhan-
verfuch, trotzdem sie zu den älteren Kartoffelforten gehört, doch einen,
Platz neben den genannten neueren Sorten. Sie ist eine der vorzüg-
lichsten und schmackhaftefken Tafelsorten, die sich nicht nur durch ihr hüb-
sches Aussehen, sondern auch durch ihren Ertrag auszeichnet. Was
diese Kartoffel aber besonders empfehlen dürfte, das ist der Umstand,
daß sie sich, gleichivie die Peachblow-Kartoffel bei geeigneter Aufbe-
wahruiigsiveise bis Johanni in unveränderter Güte erhält.

Die atisgezeichnete Beschaffeiiheit dieser Kartoffel mag Veranlassung
gegeben haben dazu, daß bald hier, bald da in Ansehen ähnliche, aber
minder gute Sorteii unter diesem Namen in den Handel gebracht wur-

den, doch ist das echte Lercheiiei durch Form, durch geringe Augenzahl,
wie durch die zahlreichen grauen Punkte so anffallend charakterisirt, daß

Niemand sie verwechseln wird, der sie ein Mal gesehen, und wir glatt-
ben auch hinzufügen zu können: Niemand wird sie wieder aufgeben,
der sie ein Mal angebaut hat. Bei der grauen Lerchenkartoffel kommt
das zur Geltung, was man auch von anderem Bewährteii sagen kann.
Neues wird durch Neueres und Neuestes verdrängt, und nach wenigen

Jahren ist eins mit dem anderen zurückgesetzt, uiti eoneurrirenden Ar-
tikelii mit wirklichen oder blos eingebildeten Vorzügen Platz zu machen.
Das Altbewährte wird nur zeitweise in den Schatten gestellt, um gele-
gentlich wieder in die Eoneurrenz einzutreten.

Auch der Einfluß der Größe der Saatkartoffeln auf den Ertrag
zeigte sich von nicht geringem Belang. Schon von Anfang an war
der Stand der Reihen, in denen größere Kiiollen zur Verwendung ge-
kommen waren (jede Kartoffel tvog durchschnittlich 80 Gramm), ein
viel kräftigerer und gesünderer, und diese üppigere Entwickelung blieb
auch bis zur Reife der Kartoffeln wahrnehmbar, gegenüber den Reihen,
in welchen kleinere Kartoffeln im Gewicht von durchschnittlich 20 Graiiiiii
gepflaiizt worden waren. Das Ergebniß der Ernte war dem ent-
sprechend: die Differenz betrug durchschnittlich 1/3 des Gefammtertrages
Am anffalleiidsten war der Unterschied im Erirage bei den Peachblow-
Kartoffeln, jedenfalls in Folge ihres im Ganzen größeren Knollens
Gewichtes; weniger trat der Unterschied hervor bei den Kartoffelsorten
mit durchschnittlich geringem Knollengewichte. Wenn wir nicht irren,
wurden schon früher ähnliche Wahrnehmungen gemacht, unD wird hierdurch
nur bestätigt, daß es vollständig fehlerhaft ist, wie es noch vielfach geschieht,
die kleinen Kartoffeln zur Saat auszulesen nnD zu verwenden. Dies
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Regierung Pferde getödtet worden, welchemcht rotzverdächtig erkrankt, sondern
nur Der Ansteckungrverdächtig waren, weil ge mit rotzlranken oderrotzvers
dächtigen Pferden in einem Stalle gestanden atten oder mit solchen Thieren
sonst in Berührung gekommen waren. Der Minister ·hat hieraus Anlaß ge-
nommen, den Regierungen gegenüber darauf hinzuweisen, daß Die Fzum Vieh-
seuchengesetz erlassenen Justruetionen Thiere mit rotzverdächtigen rankheitsi
Erscheinungen und der Ansteckung verdächtige Pferde unterscheiden; nur Die
Tödtiiiig Der ersteren dürfe von den Landes - Polizeibehörden unter gewissen
Bedingungen angeordnet werden, während der Ansteckung verdächtige Pferde
der poli eilichen Beobachtung unterstellt werden müßten. Hiernach sei es
gnckzulässfiH Pferde tödten zu lassen, welche lediglich der Ansteckung ver-
ä tig eien.

Seitens des Reichskanzleramtes sind die Einzelstaaten ersucht worden, jetzt
im Frühjahr, da die Entwickelung des Eoloradokäfers aus den Puppen be-
innt. Darauf hinzuweisen, daß die Gefahr einer Weiterverbreitung dieses schäd-
ichen Juseets nur bei einer fortgesetzten sorgfältigen Beobachtung der Kar-
toffelfelder, beziehungsweise durch die sofortige Anwendung energischer Vertil-
gungsniaßregeln mit Erfolg sich abwenden laße. Nament ich sind alle Besitzer
von Kartoffelfeldern unter Hinweis auf Strafandrohung zu ermahnen, den
Kartoffelfeldern von dem ersten Aufgehen des Kartoffelkrautes an die sorgfäl-
tigfte Aufmerksamkeit zu widmen, alle ir end verdächtigen Erscheinungen, tits-
besondere auch das Vorkommen von Fra stellen am Kartoffellaube unverzüglich
zur Kenntniß der Ortspolizei zu bringen, sowie etwa aufgefundene Käfer, Eier,
Larven und Puppen sofort an Ort und Stelle zu vernichten, beziehungsweise
bei der Anzeige an die Polizeibehörde abzuliefern.

Der neueste Ausweis der deutschen Handelsstatistik für die Monate Ja-
nuar und Februar d. S. zeigt im Allgemeinen eine Abnahme der Einfuhr
und eine Zunahme Der Ausführ. So ist die Einfuhr gesunken bei Spiritus
von 2846 auf 2553 (Sentner, bei Zucker von 20,681 auf 20,266 Eentner und
hat sich die Ansfiihr gehoben bei Rohzucker von 170,512 auf 321,712 Eentner,
bei rasfinirtem Zucker von 4669 auf 35,668 Centner, bei Spiritus von
122,299 auf 145,899 Eentner.

Der Smithfield-Elub zu London, am 17. December 1798 gegründet, ver-
folgt bekanntlich den Zweck, durch alljährige Mastviebschauen, auf welchen nach
fest bestimmten Prämiirungsgrundfätzen fehr hohe Preise vertheilt werden, auf
die Entwickelung und Vervollkommnung der Mastracen des vereinigten König-
reichs hinzuwirken, und ist ihm dies auch in einer 80jährigen Thätigkeit in
hohem Grade gelungen. Jn Deutschland drängen die landwirthfchaftlichenund
nationalökonomischen Verhältnisse zur Zeit ebenfalls auf Vermehrung der
thierischen Producte, namentlich des Fleisches, und auf Verbesserungihrer
Qualität hin, eine Richtung, welche in Preußen durch Förderung der Maftviehs
Ausstelliingen von dem Herrn Minister für Die lanDtvirthfehaftlichen Angelegen-
heiten anerkannt worden ist. Durch eine Reife-Unterstützung des Ministers Dr.
Friedenthal witrde Dem Professor Dr. Werner in Poppelsdors der Besuch der
80. Mastviehschau des SmithfieldsClubs in der Agiicuttur-Hall zu London vom
10. bis 14. December 1877, ermöglicht. Der Genannte hat einen Bericht, der
von allgemeinem Interesse, in eingehendster Weise Die Prämiirungsgrundsätze,
die Rindviehausftellung, geordnet nach den verschiedenen Zuchtarten, die Schaf-
viehausstellung, nach ihren besonderen Arten, Maftschweine-Ausftellung und
die Maschinen- und GeräthesAusftellung bespricht, erstattet. — Verfahren ist eine unzeitige Sparsamkeit, die sich selbst bestraft. Saat-

kartoffeln von iiiittlerer Größe geben allein Aussicht auf Die relativl
höchsten Erträge.

Daß Composterde sowohl wie Holzafche und Guano unter Uni-
ständen einen sehr guten Dünger für Kartoffeln abgeben können und
die Höhe des Ertrages nicht tinwesentlich zu beeinflussen vermögen, dürfte
bekannt sein, nicht so daß auch Steinkohleuasche, gehörig zubereitet,
einen trefflichen Dünger für gebttndenere Bödeii abzugeben im Stande
ist. Der Werth der Steinkohlenasche als Dünger ist wohl tini so
höher zu schätzen, als sie oft mit nur wenigen Unkosten zu beschaffen
ist, und auch auf die physikalische Verbesserung der schwereren Boden-
arten vielleicht besser eiiiwirkt, als alle sonst bekannten unD üblichen
Düngemittel, bei Verwendung des gleichen Anlagecapitals. Es witrde
in eine unweit des Jauchenbehälters befindliche geiiiauerte Grube eine
Quantität gesiebter Asche hiiieingefchüttet und diese tüchtig mit Jauche
durchnäßt. Hierauf wurde wiederum 1/5 bis l/6 Meter hoch Asche
darüber gebracht, wieder gehörig angefenchtet und dies so lange fort-
geführt, bis die Grube voll war. Jni Frühjahre wurde dieser Com-
post zur Düiigung von Kartoffeln verwendet und zwar mit ausgezeich-
netem Erfolge·
 

D Berlin, 17. April. [Ma nahmen betreffs ro kranker Pferde. Vor-
sichtsmaszregeln gegen Die Verbre tung des Colorado äsers. Zunahme Der
Aussuhr Euglische Mastviehschau. Acelimatifation des Sterlets. Ansstel-
lung des Gartenbauvereins Cursus für Brennereibefltsfenej Nach einem
von der·techmschen Deputation für das Veterinärwesen an den Landwirth-
fchaftsminister erftatteten Bericht sind in einzelnen Fällen auf Anordnung der

 

Zeuilletdn
-----------------

Zur Statistik des Anerwildes in Schlesicuuss

In Schlesien ist der Auerhahn außer dem Gebirge, hauptsächlich
nur in den an die Lansitz grenzenden Theilen Niederschlesiens resp. der
Oberlausitz zu finden. Jch will mich bemühen, Die Reviere zu erwähnen,
in denen meines Wissens Auerwild vorkommt.

Der Stamm- und Hauptsitz des Anerwildes ist die dem Grafen
zu Solms gehörige Herrschaft Klitschdorf-Wehrau. Hier wird die
Hegiing desselben besonders sorgfältig ausgeübt, alles Ranbzeiig aufs
Aeußerste verfolgt, und um die Hähne in ihren Balzplätzeu nicht zu
stören, ganze Jagen uralten Holzes von jedem Eiiischlag befreit. Bei
einem Bestande von 2—300 Hähnen werden selten mehr als 20 des
Jahres geschossen. Es giebt dort Balzplätze, auf denen 10 bis 20 Hähne
einfallen, und wo man an manchem schönen Morgen eine wirkliche
Sphärenmtisik durch glockenreine Abschläge in allen Richtungen zu
hören glaubt.

Wer einmal auf den herrlichen Balzplätzen „an Der Marienhauser
Linie, bei der gelben Tafel, an den Hengersbergen, im Pechofen te. 2e.“
gewesen ist, wird diesen hohen Genuß nie vergessen und dem Jagdherrn,
der ihn so glücklich gemacht hat, ewig dankbar sein.

Die großen Waldungen der Stadt Görlitz sind ebenfalls reich an
Auerwild. Seit einer Reihe von Jahren wird die Schonung dieser
seltenen Wildgattung streng aufrecht erhalten. Um einen Auerhahn
schießen zu dürfen, ist erst besondere Einladung des Magistrats erfor-
Derlich Und diese wird gegenwärtig nur wenigen begünstigten Personen
ertheilt. Auch gilt die Erlaubniß nur für eine bestimmte Anzahl
Schüsse, selten mehr als zwei, und ein Fehlschuß wird gleich einem
Treffer gerechnet. Der festgesetzte Abschuß ist 12 Hähne, es darf nur
mit der Kugel geschossen werden. Wenn in diesen durchaus waid-
niännischen Prineipien fortgefahren wird, so dürfte der Bestand sich
sehr vermehren.

Einen guten Auerwildstaiid hat auch die Herrschaft Muskanz
derselbe wird dort waidgerecht gepflegt und gewiß sehr bedeutend wer-
den. Nach Angabe Der dortigen Forstverwaltung sind in den letzten
zehn Jahren ungefähr 30 Hähnc geschossen worden, was einen Durch-
schnittsabschiiß von 3 Hähnen repräsentiren würde. Der stärkste Ab-
schuß hat in den Jahren 1862 unD 1863 mit 10 Stück stattgefunden.

Ein weiterer sehr guter Bestand ist im Herzogthum Saganz die
gute Nachbarschaft von Klitschdorf hat wesentlich zur Verbesserung

. *) Jagd-s unD Reifeerlebnisse aus dem Tagebuche eines Ein iedlers, von
Leberstkumps 1iBand: Jagd und Weiber. Falkenberg D/S. Verlag von
V. Bauen 1878.

Der deutsche Fischereiverein hierselbst beabsichtigt Versuche anzustellen zur
Acclimatlsation des in ‘JiufslanD so geschätzten Steklets (Accpcnser Rnthenus)
bezw. Verbreitung desselben in deutschen Flüssen. Der Sterlet ist ein Be-
wohner des schwarzen und des kaspischen Meeres, von wo er im Frühjahre
zum Laichen in Die Flüsse aufsteigt. Er erreicht eine Länge bis 1 Meter, und
ein Gewicht bis zu 10 oDer 12 Kilo. Doch bleiben die meisten Sterlets kleiner,
‘ca. 60—66 Centimeter nnd selbstverständlich auch leichter (bis 71/2 Kilo); das
Fleisch dieses Fisches wird in Rußlatid äußerst geschätzt. — Bereits im Jahre
1874 wurde vom landwirthfchaftlicheii Ministerium ein Versuch gemacht, junge
Sterletfifche aus der Wolga nach Preußen überzuführen, doch inißglückte dieser
Versuch damals vollständig. Der Fischereiverein beabsichtigt nun jetzt, den
Versuch zu wiederholen und zu diesem Zweck befruchtete Stetlet-Eier aus Nuß-
latsid zu beziehen, um solche in Deutschland in dazu geeignete Gewäffer aus-
zu etzen.

Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues in Den königlich preußischen
Staaten in Berlin beabsichtigt in der ersten Hälfte des September D. J. eine
größere Ausftellung von Blumen, Gewächshauspflanzen,Gehölzeii,Obstbäumeii,
Obst, Geinüse und Garteiigeräthen, Plänen 2c. zu veranstaltem

Die Brennereischule des Vereins der Spiritussabrikanten für Deutschland
hält im Monat Juli e. wiederum einen Curfus für Brennereibefliffene in
Berlin, Schützenftraße 26, ab.
 

—rg Aus Sehleßtoigafiolftein, 13. April. [Einfuhr von Maftvieh aus
Amerika.] · Während man sich in den Zeitungen noch darüber streitet, ob es
nicht staatsökonomisch richtiger wäre, das Gleichgewicht zwischen »Züchtung«
und »Festtgräsun « dadurch herzustellen, daß ein Theil der sog. »Fettweiden«,
vom Pfluge ausgebrochen und dadurch die Grundlage zur Viehaufzucht des
eigenen Bedarfs gelegt wird, statt sich auf Experimente mit fernen Welttheilen,
mit Einfuhr von magerem Vieh aus Amerika, einzulassen, trifft solches wohl-
behalten in Tönning ein, und dazu in einem Zustande, wie es selbst der
Hoffnungsfeeligfte nicht erwartet. Man glaubte voranssetzen zu dürfen, daß
die Thiere wenigstens theilweise sich matt und hinfällig zeigen würden; aber nicht eins war Darunter, welches sich nicht ebenso munter und wohlgenährt

 

 

präsentirte, als wie man sie sonst bei uns zu sehen gewohnt ist. Die Thiere
waren kaum ans Land gekommen, so spran en sie so munter einher, als ob
sie auf der Weide wären. Sie wurden fofort bei der Ankunft des Schiffes
am Landungsplatze von einem beeiDeten Thierarzt untersucht »und darf nur
dasjenige Vieh, welches durchaus gesund befunden ist, weiter ins Land ein.
geführt werden. Der Abtrieb dieses Viehes nach dem Julande darf aber nicht
vor Ablauf einer 14tägigen Frist erfolgen, während welcher dasselbe möglichst
nahe am Landungsplatze »und getrennt von anderem Vieh aufzustellen und
unter strenger veterinärpolizeilicher Aufsicht zu halten ist. Der Thierarzt bat
Die einzelnen Thiere während dieser Zeit mindestens zweimal genau zu unter-
suchen. Soweit bekannt, herrscht augenblicklich in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, und namentlich in der Gegend zwischen Chieago und New-York
keine ansteckende Viehseuche, jedoch soll es öfters vorkommen, daß unter den
großen Viehtransporten, welche von Texas aus dem Viehmarkt in Ehieago zu-
getrieben werden, eine bösarti e Seuche, das sogenannte Texasfieber, rafsikt,
Es scheint daher bei der Einführung des amerikanischen Viehes jede s orsicht
geboten, und verdient die Maßregel um so mehr Anerkennung, als gegenwärtig
in England die Verhandlungen über Ausschluß oder Zulassung des lebenden
Viehes auf den englischen Märkten schweben und da augenblicklich von hier
aus alle denkbaren Mittel in Bewegung gesetzt werden, um wieder an den
Hauptmarkt in London zu gelangen. —- Der günstige Erfolg dieses ersten Ver-
suchs hat dahin geführt, daß sofort ein neuer Ankan beschlossen wurde, in
Folge dessen das Schiff bereits wiederfabgezogen ift.*)
 

L. Rotcnlmrg bei Stade, 16. April. [Torfwerk.] Wesen Augenblick
wird hier ein Torfwerk im großartigsten Maßstabe und zwar nach dem Muster
des Torfwerkes bei Zwischenahnen im Qldenburgifchen angelegt. Als Terrain
dafür ift das siscalifche Moor zwischen den Forstorten Luhne und Weichel aus-
ersehen. Es werden vorläufig 5 Dampfmaschinen und 5 Wagen zu diesem
Zwecke angeschafft werden. Ein Schienenstrang soll das Operationsterrain mit
unserem Bahnhof ist Verbindung bringen. Als vorzügliche Absatzqnellen der
Torsprodiiktion sind Hamburg und Bremen in sichere Aussicht genommen.
Sollte das Unternehmen reüffiren, «fo steht zu erwarten, daß die großen, oft
mehrere tausend Morgen haltigen fisealischen Mööre unserer Provinz in gleicher
Weise demnächst einmal in Angrifs genommen werden.
 

4:1: Wien, 16. April. [Zur Viehsenchengesetzgebuii . Landwirthschaft-
liches Vereiiisweseii. Saattartoffelniarkt. Saateiistands Der Ausschuß für
die Vorberathuiig der Regieiuiigsvorlageii über die Seucheiigefetze beschäftigte
sich kürzlich, nachdem er bereits früher das Gesetz, betreffend die Abwehr und
Tilgung ansteckender Thierkrankheiten, sowie dasjenige, betreffend Die Verpflich-
tung zur Desinficirung bei Viehtransporten auf Eiseiibahnen und Schiffen er-
ledigt hatte, mit dem Rinderpestgesetz, über welches unter Entwickelung der
Ansicht der Regierung Ritter von Proskowetz Bericht erstattete. Derselbe be-
fürwortete, gestützt auf ftatiftifche Ermittelungen, ivarm die Grenzfperre und
das Verbot der Vieheinfuhr aus Rußland mit dem Hi.iweis, daß Deutschland
und Frankreich im Begriff stehen, Oefterreich gegenüber dieselbe Stellung wie
egen Rußland einzunehmen. Es entfpann sich eine lebhafte Debatte, in welcher

sämmtliche Redner für die Grenzfperre eintraten, und zwar in fo energischer
Weise, daß Ritter v. Jaworski sogar auf Die Anregung, daß nach Eintritt
der Grenzsperre Galizien erhöhte Subventioiien für Hebung der Rindviehzucht
gewährt werden sollten, erklärte, Galizien würde auf Diefe Subventionen ver-
zichten, da es in der Grenzfperre die sicherfte Garantie für die Entwickelung
feiner Rindviehzucht erblicke. Ob diese Erwägungen in der diesjährigen Seffion
des Landtages endlich Gehör finden werden, oder ob ihrer das Schicksal der
Ablehnung gleichwie im Jahre 1875 wieder wartet, steht Dahin; von welchen
schädlichen Folgen für die österreichische Viehzucht der letztere Fall fein würde,
bedarf keiner Erläuterung. Der Rinderpeftgefetzeiitwurf ist mit großer Sorgfalt
aus earbeitet, und gilt dies besonders von denjenigen Paragraphen, welche die
Ma regeln zur Verhinderuxig der Weiterverbreitung und Tilgung der Minder-
peft enthalten. Dagegen find diejenigen Abschnitte, weiche die Maßregeln
fremden verfeuchten Ländern gegenüber behandeln, als zu mild, nicht wohl
geeignet, den Beifall der österreichischen Viehzüchter zu erringen. Dies ist auch
der Punkt, in dem sich der genannte Ausschuß mit dem Gesetzentwurf nscht
einverstanden erklärt; die einzig mögliche, sichere Garantie gegen die Einschlep-
pung bietet eben nur die Grenzsperre.

Die k. k. Landwirthschastsgefellfchaft für Kärnthen hielt am 14. v. M. in
Klagenfurt ihre diesjährige Generalversammlung ab. Die genannte Gesell-
schaft umfaszte am Schluß des vorigen Jahres 42 Vereine mit 2480 Mit-
gliedern. Das Vereinsvermögen beläuft sich auf 32,288 Fl. Die General-
versammlung beschäftigte sich außer mit geschäftlichen Angelegenheiten mit
dem Entwurfe einer Fischereiordnung, deren Erlaß beim kärnthnerifchen Land-—-
tage beantragt werden soll, sowie mit einer an das Ackerbauminifterium zu
richtenden Petition in Betrefs partieller Aufhebung des Pferdeausfuhrverbots
für nicht kriegsdienstfähige Pferde; Ein Antrag auf wiederholte Petitioniruiig

*) Den »Schlesw. Nachr.« zufolge würde es bei diesem ersten Versuche
der Einfuhr von Magervieh aus Amerika sein Bewenden haben. Das Risiko
sei für die Unternehmer zu groß _unD selbst bei einer durchaus günstigen Fahrt
wie diese erste gewesen, stelle sich bei Berechnung aller Unkosten die Fracht
auf ca. 8 Pfö. Sterling für das Thier, so daß es schwerlich zu einem billigeren
Preise auf den Markt gebracht werden könne, als das Jiit’fche Vieh. Red.

  

 

beigetragen. Der Abschtiß beträgt jährlich cirea 6 Stück, welche
iiiieistens von der jagdgeübten Hand Jhrer Durchlaucht, der Frau Her-
zogin, erlegt werden.

Jii den Kämmerei-Forsten der Stadt Sprottaii ist ebenfalls noch
ein ganz guter Hahnenbalz. Die Jagderlaubiiiß wird dort auch nur
voiti Magistrat ertheilt, kann aber leichter erlangt werden als in Görlitz,
und da sehr viele Erlaubnißscheine ausgestellt werden, mehr als für
die Erhaltung der Jagd gut sein dürfte, so ist dieselbe etwas zurück-
gegangen. Uebrigens könnte daher auf diesen Balzplätzen zu Ende der
Saison die Jagd denjenigen Herren empfohlen werden, welche das Er-
legen eines Auerhahiies für zu leicht halten, um sich dadurch einen
hohen Jagdgenuß zu verschaffen.

Die Stadt Bunzlau mit ihren ausgebreiteten Forsten besitzt gleich-
falls aiif mehreren Revieren einen Auerwildstand. Der dortige Ma-
gistrat hat aber mit der Auerhahnjagd ein Finanzgeschäft machen wollen
und diese getrennt von der anderen Jagd verpachtet. Es sind auch
verschiedene Gesellschaften auf diese Intentionen eingegangen und haben
die Jagd für sehr theures Geld gepachtet, aber die ’ltuerhähne sind
damit nicht zufrieden gewesen und gegenwärtig sehr knapp geworden.
Der höchste Abschitß wäre zur Zeit 3 Stück.

Primkenau, dem Herzog von Aiigustetiburg gehörig, hat auf mehre-
ren Revieren einen bedeutenden Balz gehabt. Da aber die Hauptbalz-
plätze aus Nützlichkeit Der Axt zum Opfer gefallen sind, so hat der
Stand in den letzten Jahren nicht zugenommen, und es wird eifrig nach

neuen Balzplätzen gesucht.
Ohne Zweifel ist Mallmitz, dem uralten edlen Geschlechte der

Grafen zu Dohna gehörig, in Der guten alten Zeit der Hauptsitz des
Auerhahnfports gewesen. Es giebt leider nur noch Wenige, die die
Glanzperiode von Mallinitz gesehen haben. Was man aber von diesen
Herren erzählen hört, ist wirklich erhebend für ein altes Jägerherz.
Vom Mallmitzer Waldhaufe aus wurden alle bisher genannten Balz-
plätze befchoffen.

Außer oben erwähnten sind noch Auerhahnbalzplätze auf den
Herrschaften Burau, Graf Kospothz Kotzenau, Grafo Dohna; Modlau,
Graf Rittbergz Kittlitztrebem Herr von Kölichem Reisigt. Baron
Sendeii-Bibran.

Jii Oberschlesien ist der Auerhahn eine sehr seltene Erscheinung.
Nur in den Gräflich Renard’schen Forsten von Groß-Strehlitz und
Ebenen Sr. Diirchlaucht des Prinzeii Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe-
Jiigelfingen auf Der Herrschaft Tworog ist Auerwild als Standwild
anzunehmen. Ungeachtet der Abschuß auf jeder Herrschaft selten jähr-
lich mehr als zwei Hähne beträgt, hat sich der Stand des Anerwildes
wenig gebessert.' Se. Durchlaucht, der als ausgezeichneter Jäger berühmte Oberst-  

Jägernieister Fürst Pleß hat sich die äußerste Mühe gegeben, einen
Auerwildstand in seinen herrlichen Plesser Forsten aufzubringen. Alle
Versuche, das Auerwild aus dein Ei aufzuziehen, sind indessen leider
vergeblich gewesen. Jetzt hat der Fürst den Versuch gemacht, lebendes
Aiierivild aits Schweden kommen zu lassen und dasselbe dann in den
Forsten auszusetzen. Jiii Laufe der Jahre 1871—73 haben auch schon
mehrere Hähne gebalzt, und ist die größte Hoffnung vorhanden, daß
der Fürst, welcher in seinem Fürsteiithuni so viele und interessante
Wildgattuiigeii in feltener Menge und Auswahl vertreten sieht, auch
künftig von Auerwild in seinen beiden Gattungen einen guten Statid
habeti wird.

Auch in Schlesiens Gebirgen ist der Auerhahn vertreten. Hier
fällt, wie bei allen fchlesischeii Gebirgsschönheiten, der Löwenantheil
dein Grafen Schaffgotfch-Warmbrunn zu. Auf seinen sehr ausgedehnten
Gebirgswaldungen der Herrschaften Heriiisdorf und Greiffenstein besin-
Den sich der Balzplätze die Menge. Leider sind die Besitzer der
beiden schönen Herrschaften schon seit einer Reihe von Jahren keine-
Jäger gewesen und haben für die Vermehrung des Anerwildes, sowie
für das in den Gebirgen so schwierige Verhören des Auerhahnes kein
lebhaftes Interesse gehabt.

Hoffentlich wird der jetzige Besitzer, dessen jugendliche Gattin aus
einem guten Jägerblute stammt, dazu beitragen, diese edle Wildart auf
den Höhepunkt des Bestandes zu bringen , den es bei der günstigen
Lage des Gebirges leicht einnehmen könnte.

Der Stand des Anerwildes kaiin dort gegenwärtig auf 100 Stück
angenommen werden. Der regelmäßige Abschuß war in den letzten
Jahren nur ein mäßiger.

Geringer ist der Bestand in den königlichen Waldungen der Gras-
schaft Glatz. Es findet sich dort noch Auerwild in den Oberförstereien
Earlsberg, Reinerz und Nesselgrund. Jii Reinerz ist durch den Wind-
briich des Jahres 1869 Der Balzplatz zerstört und ein anderer noch
nicht entdeckt worden. Jn Earlsberg ist in früheren Jahren durch
Schießen des jungen Anerwildes sehr gesündigt worden.

Nesselgruud giebt große Hoffnungen; das Auerwild vermehrt sich
dort, und würde der Stand besser werden, wenn die Forstservituten
vollständig abgelöst wären, da bei der Gräserei manches Nest zerstört
wird.

Der Auerhahnstand im Nesselgruiide und Carlsberger Revier has
sich wesentlich gebessert und auf jedem Revier giebt es Balzplätze, wo
4 bis 5 Hähne festen Stand haben. Auch Reinerz hat einen Balz-

platz entdeckt, und da auf diesem Revier die der Jagd so iiacbtheilige
Hutungsgerechtigkeit aus den Seeseldern abgelösi ist, so kann man mit

froher Hoffnung der Zukunft entgegeiiblicken.

 



Um Wiedereinführung des Wuchergefetzes «wurde abgelehnt. —- Eine weitere
Generalversammlung fand am 7. D. M. seitens des landwirthschaftlichen Be-
«irksvereins zu Modling ftatt. Dieser Verein entfaltet eine äußerst rührige
Fhätigkeip besonders auf dem Felde des landwirthschaftlichen Unterrichts-
mefenß'; ihm· verdanken ihre Entstehung das Franziska-Josephinum, Das Ema-
zethinum, die Braiierschule zu sllioDling, Deren Gedeihen vom Vereine unaus-
esetzh besonders auch durch die Munificenz feines Präsidenteii Grutfch, ge-
drdert wird, und zwar mit bestem Erfolge, wie die stetig zunehmende Schüler-
zzhl dieser Sllnftaltenbegengt. «

Der vom landwirthschaftlichen Verein in Johnsdorf in Böhmen im März
veranstaltete Saatkartosfelmarkt war vom besten Erfolge begleitet. Es wurden
aber 200 verschiedene Sorten ausgestellt und unter regster Betheiligung der
Landwirthe sehr »bedeutende Ankäiife gemacht. Dieses wohlgelungeiie Unter-
„härten wird hoffentlich nicht verfehlen, in anderen Vereinen Nachahmung
in Üben. ·

' Ueber den Saatenstand ist Neues nicht zu berichten; noch bleibt der Ein-
tritt besserer Witterung abzuwarten, damit die Bestellungsarbeiteii wieder aus-
enommen werden können. Bis jetzt scheint der Nachwinter den Saaten
empfindlicheren Nachtheil nicht zugefügt zu haben, obwohl hierüber von vielen
Laiidwirthen sehr geklagt wird; indessen bleibt der baldige Eintritt trockenen
und warmen Wetters dringend zu wünschen.
 

0. S. London, 14. April. [Zur Viehelnfuhr und Viehimportfrage.
Weizenconsuin Chemifche Düngemittel. Turiiipsfütteriing. Cocoskuchenj
Ja voriger Woche fand unter dem Vorsitze von S_ir George S. « enkinson eine
zahlreich besuchte Versammlung der ,,Central-Associirten Cham ers of Agn-
rulture« statt; dieselbe faßte folgende Resolution: »Die Versammlung stimmt
dem von der Regierung angeregten Gefetzentwurf betreffs Regulirung der Vieh-
seuchen- und Viehimportfrage vollständig bei, sie hofft, daß keine wesentlichen
Abänderungen an der Vorlage gemacht werden, und daß der Entwurf baldigst
Gesetz werde;« sie protestirt ferner gegen jegliche Versuche, beiVieh aus gewissen
Ländern von den Verordnungen der neuen Maßregel (Schlachten am Lan-
dungsplatzes eine Ausnahme zu machen, da dies die Gefahr des Einschleppens
ansteckender Krankheiten bedeutend erhöhen, während eine übereinstimmende
Behandlung alles ausländischen Viehes regelmäßigeren Haan regelmä-
ßigere Fleifchpreise zur Folge haben würde. ·

Jm Jahre 1857 wurden 17,200,000 Eentner Weizen nach England imk
portirt. Zwanzig Jahre später, im Jahre 1877, war das Quantum auf
50,970,000 Eentner gestiegen, also ca. auf das Dreifache. Der Anbau im Jn-
lande hat seit jener Zeit zugenommen, wenn auch nicht in sehr bedeuteiideni
Maßstabe; die Bevölkerung in jener Periode ist um etwas weniger als ein
Fünftel angewachsen. Der Durchschnitts-Confum pro Kopf muß folglich be-
ldeutend zugenommen haben. Die Vergrößerung von Besitzthum jeder Art,
sowie der bedeutend erhöhte Verdienst der arbeitenden Klassen erklären diesen
Umstand einigermaßen.

Der Schwindel, welcher mit der Fabrikation und dem Verkaufe chemifcher
Düngemittel in Englandxgetrieben wird, ist ein sehr großer, da sich noch immer
genug Dumme finden, welche auf den Leim gehen. Die chemische Section der
»Rohal Agricultural Society« macht sich nach wie vor durch die Auffindung
und Entlarvung jener unehrlichen Fabrikanten und Händler sehr verdient. So
analhsirte Dr. Voelcker kürzlich ein ihm vorgelegtes Muster von Fleisch- und
Knochendünger, welchen ein Farmer zu 5 Lstr. 10 Sh. per Ton gekauft hatte,
und dessen Werth sich auf 2 Lstr. 2Sh. per Ton herausstellte Die Mifchiing
enthielt 29 Procent Sand, 20 Procent andere mineralische Substanzen von
wenig oder gar keiner befruchtenden Beschaffenheit und trotz feines Namens
laum 1 Procent phosphorsauren Kalk.

Die quantitativ geringfü ige Turnipsernte des letzten Jahres hat dazu
beigetragen, den englischen chafzüchtern eine wichtige Lehre zu geben. Jn
Fol e des Mangels an Turnips sind hie und da ganze Heerden von Mutter-
schasen wenig oder gar nicht damit gefüttert worDen, sie erhielten vorzugs-
weise trockenes Futter. Die in dieser Weise behandelteii Schafe haben nun die
Lämmersaison so gut durchgemacht, daß sich die Schäfer nicht erinnern können,
jemals so geringe Umstände mit den Schafen gehabt zu haben. Da sich diese
Erscheinung ausschließlich nur auf diejenigen Schafe erstreckt, welche eben
wenig oder gar keine Turnips den Winter hindurch erhalten hatten, so
scheint es erwiesen, daß Turnips ein für Mutterschafe nicht zuträgliches Win-
terfutter sind.

Die Südsee-Jnsulaner haben seit einiger Zeit getrocknete Kerne der Eocos-
nuß e portirt. Die Kerne werden in der Sonne getrocknet und kommen unter
dem amen Copra in den Handel. Man tauft fie wegen des Oeles, welches
in ihnen enthalten ist, und war bisher Drutschland ein guter Abnehmer für
diesen Artikel. Die neuerdin s gemachte Entdeckung, daß das Oel auch an
Ort und Stelle aus den Nüssen gewonnen werden kann und daß das Residuum
ein sehr werthvolles Futter für Rindvieh und Schafe ist, verspricht nun den
Producenten neue und ausgebreitete Abzugsquellen zu Öffnen. Bei Auckland
ist eine Fabrik errichtet worden, in welcher Eocosnußkuchen, ganz nach Art
unserer Lein- und Rapskucheii in großen Quantitäten proDucirt werden. Man
behauptet, daß diese Eocoskuchen bedeutend besser als die Oelkuchen seien, da
ihnen der unangenehme Qelgeruch und Geschmack fehlt, der sich selbst auf das
itleisch der mit Raps- oder Leinkuchen gemästeten Thiere überträgt.

 
 

» »s« Malaga, im März. fllnscre laiidivirthschaftliche sBrobnrtlon]
ist leider in diesem Jahre durch die abnormen Witterungsverhältnisfe«, welche
ini größten Theile Spaniens während des Januar herrschten, schwer bedroht.
Eine Kälte, wie wir sie in diesem Jahre hatten, ist hier seit 1829 nicht be-
obachtet, und sie hielt durch 10 Tage an; in Malaga siel das Thermometer
auf — 30 C., in Valencia auf —- 7,50 E., in Madrid auf — 160 (S. und in
Albacete sogar auf — 220 E. —- Weiin nun auch im Großen und Ganzen
unsere Getreidefaateii hierdurch nicht besonders geschädigt worden sind, ja sich
sogar jetzt freudig entwickeln, so daß wir im Beginn des Juni einer befriedi-
genden Ernte entgegeiisehen Dürfen, fo haben doch Orangen, Citronen, Oliven
nnd Wein immerhin derartig gelitten, daß ihr Fruchtertrag für dieses Jahr
jedenfalls bedeutend geringer ausfallen wird, aber wir müssen Gott danken,
DGB Der Schaden nicht tiefgreifender ist. Am nachtheiligsten, fast durchaus zer-
storend hat die Kälte die ausgedehnten Ziickerrohrplantagen, welche seit mehreren
Jahren längs der Küste zwischen Gibraltar und Tarragona angelegt waren,
betroffen, und dies ist umsomehr zu bedauern als die Zuckerrohrcultur nach
Vielen vergeblichen Versuchen eben in einem erfreulichen Aufblühen sich befand.
Sieben, im vorigen Herbste neu entstandene, Zuckerfabriken sind nun wieder,
vielleicht auf mehrere Jahre, lahmgelegt. —- Von den hiesigen Viehständen ist
wenig zu berichten. Dem Spanier fehlt die Liebe zum Vieh, es wird daher
3 gut wie gar nicht gepflegt und nur gut ernährt, so lange es selbst genügend
ziitier findet. Hiervon machen nur die Ziegenheerden, die Milchlieferanten,
III-per Nähe großer Städte eine Ausnahme; die Schafzucht ist total vernach-
liinigt, nicht minder die Pferdezucht, und der Stier ist für das Stiergefecht um
10 tauglicher je wilder, je weniger von der Cultur beleckt, er sich zeigt.

L Lin- gsetjlesiem
X Breslain 18. April. qur Frühjahrsbestcllung Maßnahmen

Wegen der Rliiderpest Förderung der Forstcultur. Linkan von Remonten.
Ai eiterhllfskaffcn.f Nachdem nun endlich frühlingsmäßiges Wetter einge-
fielen war, konnten die Feldarbeiten allgemein wieder aufgenommen werden.
Otellenweise dürfte — wie dies aus den in voriger und heutiger Nummer
.· Ztg. veröffentlichten Berichten ersichtlich ist —- Die Nässe der Aecker
nnnier noch einer regelrechten Bestellung hindernd entgegenstehen. Jii Folge
der reichlich gefallenen Niederschläge und der jetzigen Wärme macht die Bege-
tation ersichtlich Fortschritte; die Wintersaaten entwickeln sich mehr unD mehr,
um? auch die Sommerung wird bei anhaltend günstigem Wetter bald empor-
Welten. Der Klee ist im Allgemeinen (die Mäusedistricte abgerechnet) gut aus
Lein Winter gekommen, ebenso versprechen die Wiesen einen reichlichen Schnitt.
00m1: würde Aussicht auf ein gutes Futterjahr sein. Was nun die Ernte
“langt, welcher wir entge ensehen, so ist sie bis zu ihrer Bergung»noch zu
Pleleii Schädigungen ausgesetzt als daß man sich mit allzugroßen Hoffnungen
schon jetzt tragen sollte, welche ein tückischer Mai gar leicht zu Schanden
marben kann.

»Da sich die jetzige Organisation der RindviehsEontrole als unzureichend
ärmeren hat, einige Verkehrs-Erleichterungen für die westlichen Kreise des
senierungsbezirks Oppeln aber ohne Gefahr für das Gemeinwohl zulässig er-
Minen, so hat die kgl. Regierung zu Oppeln am 12. d. M. ein-e umfassende,
“”9 früheren Bekanntniachungen aufhebende Verordnung erlassen« Dieselbe
tiwecktzuvjörderst den mit der RindviehsControle beauftragten Personen spe-

clelle Direetiven zu geben unD für das dabei zu beobachiende Verfahren eine
Akvtiere Sicherheit und Einheitlichkeit herbeizuführen; hieruächst aber gewährt
lltddenwestlichen Kreisen, Neisse, Neustadt und Leobschütz mit Rücksicht auf
a? wirthtchaftliche Bedürfnis; bezüglich der Einsuhr von Hen, Stroh und
.Ungei’, ausserdem »auch von Lumpen in Säcken in desinficirtein Zustande Er-

elchtetiiiigen Der fiiiheren Verbote, welche um so unbedenklicher erscheinen, als  

173 __———.
Die Viehbestände in dem angrenzenden Oesterreich. Schlesien andauernd gesund
sind nund von dieser Seite her keine Gefahr droht. Leider kann dies von den
Der vstlichen Grense gegeiiüberliegenden Ländern, insbesondere von Rußland,
nicht in gleicher Weise constatirt werden und die königliche Regierung zu
Oppeln hat sich in Folge dessen auch noch nicht in der Lage gesehen,
mit gleichem» Entgegenkommen den gegen Osten gelegenen Grenzkreifen jene
S13ertehrräerleichterungen angedeihen zu lassen. Die vorbezeichnete Behörde
würde hierzu gern bereit sein, bei der fortgesetzt von Rußland her drohenden
Gefahr aber» dürfte der geeignete Moment, die Einführverbote zurückzunehmeii,
und die militärifche Grenzbesatzung zurückzuziehen, erst Dann eintreten, wenn
die Frage wegen der bereits früher erwähnten Errichtung von Schlachthäusern
an zweckmäßigen Stellen und die Stationirung der ausreichenden Anzahl von
Grenzgendarmen zum Austrag gebracht resp. diese Maßnahmen zur Ausfüh-
rung gelangt sind. Die Berathungen hierüber sind bei der Central-Instanz im
Gange und führen hoffentlich bald zur günstigen Entscheidung —- Wie aus
Posen gemeldet wird, ist die Rinderpest in Ochota, Kreis Warfchaii, erloschen,
dagegen in den Städten Wladislawow, Kreis Gara, und Kolworija ausgebrochen.

Die preußische Staatsforstverwaltung sucht das Interesse der Landescultur
auch dadurch zu fördern, daß sie zum Holzanbau für Privat- und Gemeinde-
waldungen gutes Pflanzeiimaterial erzieht unD Pflanzen an Privatbesitzer,
Gemeinden n. f. w., welche die Gelegenheit oder die Mittel nicht besitzen, sich
die erforderlichen Pflanzen selbst zu erziehen, zum Selbstkostenpreise überläßt.
Jm Jahre 1877 wurden aus den Staatsforften abgegeben im Ganzen 36,575
Hundert Laubholz und 360,614 Hundert Nadelholz, im Ganzen 397,189 Hundert
Pflanzen. Auf die Provinz Schlesien kommen 921 Hundert Laubholz und
25,060 Hundert Nadelholz, im Ganzen 25,981 Hundert Pflanzen.

Zum Ankaiif von Remonten im Alter von 3 und 4 Jahren sind in dem
Bereiche der königlichen Regierung zu Breslaii für dieses Jahr nachstehende
Märkte anberaumt: den 18. Mai in Süßwinkel, Kreis Oelsz den 20. in Oels;
den 25. in Trachenberg; den 30. Juli in Polnisch-Wartenberg; den 31. in
Namslau»; den 6. August in Brieg; den 8. in Nimptsch; den 9. in Striegau;
den 12. in Neumarkt; den 13. in Trebnitzz den 14. in Wohlauz den 15. in
Steinau a. d. O.

Bekanntlich hat der deutsche Landwirthfchastsrath in feiner Sitzung vom
14. Januar d. J. beschlossen, nähere Nachrichten über die auf dem Lande etwa
bestehenden Arbeiterhilfskassen zu sammeln und solche den landwirthschaftlichen
Kreisen bekannt zu machen. Jm Hinblick auf Die große Bedeutung der Frage
ersuchen wir unsere Leser in der Provinz Schlefien, welche für ihre Ar-
beiter derartige Hilfskassen eingerichtet. oder welche sonstige Maßnahmen zur
Unterstützung derselben im Alter oder in Krankheit resp. zur Versorgung der
hiiiterlasfenen Familie bei Todesfällen getroffen haben, eingehende Nachrichten
darüber an uns gelangen zu lassen.

 

 

19 Aus dem »Schivarzcn Winkel« bei (Slogan. 14. April. [Laiid-
wirthsclsaftlicher Bericht.j Ueber den Stand der Saaten und über den Fort-
gang der Frühjahrsbestellung zu berichten, wäre bezüglich der letzteren in der
vorigen Woche ein trauriges Geschäft gewesen, denn da war nicht von »Fort-
gang«, sondern nur von »Stillftand« die Rede. Die täglichen und noch mehr
nächtlichen starken Niederschläge machten alle Ackercirbeiten unmöglich, und es
wird noch mehrerer Tage voll Sonnenschein und Wind bedürfen, um dieselben
wieder aufnehmen zu können. Der Vorsprung in allen wirthschafilichen Ar-
beiten, dessen wir uns in Folge des fast frostfreien Winters erfreuten, ist da-
durch allerdings zum Theil wieder verloren gegangen, indessen ist doch noch
gar keineVeranlafsung vorhanden, mit den Bestellungsarbeiten, wie einige
oeißsporne thun, vorzeitig und vor völliger Abtrocknung der Felder wieder
porziigehen, umso weniger, als die letzteren sich auffallend leicht und gut
bearbeiten lassen. Dein Schreiber dieses ist es seit 18 Jahren hiesiger Thätig-
keit zum ersten Mal passirt, daß er aus absolutem Mangel an Beschäftigung
die Leute in der jetzigen Jahreszeit mehrere Tage zu Haus lassen mußte. —-
Von Vorpommern und aus Westpreußen her ertönen die Klagen, daß wegen
Nässe auf dem Felde nichts gearbeitet werden könne, in viel ftärkerem Grade,
wogegen das sonst in dieser Beziehung so übel berufene oberste Oberschlesien
diesmal besser daran zu fein fcheint. Der Stand der Wintersaaten ist hier
mit wenigen Ausnahmen ein recht guter; nur sehr frühe Saaten in tiefen,
kalten Laaeii haben von Der ewigen Nässe gelitten. Aber die Erfahruii.en
früherer Jahre legen uns leider Die Befürchtung nahe, daß der Uebersckuß
von fliegen, welchen März und April uns gebracht, gerade dann um so mehr
fehlen unD dem größten Mangel daran Platz machen wird, wenn wir dessel-
ben am meisten und ganz dringend bedürfen, um auch nur eine passable Ernte
zu machen, d. i. im Mai und Juni.

Die Beschädigungen, welche den Wintersaaten durch Mäusefraß zugefügt
wurden, sind nur strichweise von Bedeutung; viel ärger hat das Unge· eser
im Klee gehaust, von welchem verschiedene Flecke sogar umgeackert werden
mußten. Außerordentlich starke Vermehrung zeigen die Maulwürfe, und dürfte
diese sicher mit der Mäusecalamität in Zusammenhang zu bringen sein, denn
wo viele kahlen Stellen und Mäuselöcher, da sind auch viele Maulwurfs-
haufen. So gleicht sich im Haushalt der Natur alles wieder aus. Der ver-
schont gebliebene Klee unD Die Lupine zeigen schönes Wachsthum, ebenso die
Wiesen, so daß wir doch auf reichliches Futter rechnen Dürfen. Zugleich ist an
Stroh und Heu kein Mangel und wer sich durch die stolzen Kartofklpreise
(hier bis 2,5 Mk. pro Etr.) nicht hat verleiten lassen, zu tief in den s orrath
zu greifen, der ivird»in Bezug auf Futter nicht in Verlegenheit kommen. Eine
nicht unwesentliche Hülfe hierbei bildete das reichlich gewonnene Hinterkorn,
das bei den gedrückten Getreidepreiseii —die uns jetzt allerdings keinen großen
Schaden mehr thun können, da wohl nicht mehr viel zum Verkaufen da sein
wird -—— am zweckmäßigsten zum Schroten verwendet wurde. Viel schlimmer
als jenes wird jetzt die Entwerthung des Mastoiehes empfunden, die unstreitig
u einer Verringerung des Mastgeschäfts schon geführt hat und noch mehr
führen wird, weil dasselbe weder beim Rind, noch beim Schaf, noch selbst beim
Schweinmehr reiitiren will, zumal, wenn man, was freilich regelmäßig ver-
säumt wird, einen angemessenen Procentfatz für Rifico mit in Rechnung stellt.
Die große Beläftigung, welche uns durch das meilenweite Schicken unserer
Pferde zur Musterung gerade während der Saatzeit auferlegt wurde —- wäh-
rend doch sogar gerichtliche Executionen im platten Lande auf die Saatzeit Rücksicht
nehmen müssen —- haben auch wir hier bitter empfunden. Jch sollte meinen,
daß Masfenpetitionen an den jetzigen Landwirthfchaftsminister, der für unsere
Bedürfnisse nnD Bedrängnisse ja stets ein warmes Jnteresse zei tund in dieser
Beziehung wohl seinen Einfluß geltend machen würde, am be ten zur Abstels
lung solchen Mißbrauchs führen müßte.
 

j- Aus dem Wohlauer Kreise-» 16« April. lFeldlierichtJ Trotz der
letzten wirklich schönen und warmen Witterung hat der Boden doch noch einen
Ueberfliiß an euchtigkeit so daß die Bestellung hier und da dieserhalb auf
Widerstand stö t. Die Bearbeitung der Böden, wo dieselben trocken und vor
Winter geackert, ist selbst auf strengem Letteboden in diesem Jahre eine äußerst
leichte. Die Wintersaaten zeigen ein lückenhaftes Aussehen und ist dieser Schaden
wohl hauptsächlich den Mäusen zuzuschreiben, Der Klee ist gut durchden
Winter gekommen, wenn gleich auch von verschiedenen Seiten Klagen über die
beträchtlichen Schaden der Feldmäuse laut werden. Jm Allgemeinen fehlt es
den stehenden Saaten und den Wiesen vorläusig noch an dem erwünschten
üppigen, frifchen Aussehen.
 

—* (Personalien.) Professor Dr. Rolofs ist zunächst commiffarifdh 311m
Director der königlichen Thierarzneischule in Berlin ernannt worden.

W. (Zur Branntwein- und Zuckerausfuhr.) Die Ausfuhk von mu-
ficirtem Spiritus gegen Exportbonification, besonders nach den östlichen Donau-
ländern und Jtalien, war in dem abgelaufenen Etatsjahre vom 1.Apri11877
bis alt. März 1878 in Der Provinz Schletien eine bedeutend stärkere als im
Vorjahre weil der frühere sehr starke Expoit aus Rußland nach Hamburg und
Triest sich wesentlich verminderte, indem die Bersorgung der russischen Kriegs-
armee große Mengen des dort erzeugten Branntweins absorbirte und die
Preise·in Rußland gesteigert hatte, während sie hier in Folge einer guten
‚Kartoffelernte namhaft nieDriger waren. Dagegen hat sich der Export von
3ucier, welcher sonst, namentlich an Rohzuckey nach England sehr bedeutend
man wefenttich vermindert und zwar in Folge eingetretener Preisermäßi ung
äe5d%olo1nal=3uderß und der concurrenz des russifchen und österreichischen
u er .

-* (Hiildccultur mit Dainpspflügeii.) Oedländereien war man bis vor
kurzem nur seht« langsam und mühselig ziik Cultur zu bringen im Stande,
wegen Der ebenfo theuren als fchwerfälligen Handbearbeitung und der in der
giftig! auch ganz Ultgenügeiiden Spaniikrafte _ Diese Uebelstände können jetzt
nnt Hilfe Des Dampfpfluges Als vollftänbtg beteiligt angesehen werden. Seit
Dem ante 1873 haben die DaiiipspflugsFiibtitiiiiten John Fowler n. Co. in
‘Diagbeburg sich bemüht, verschiedene Arten von für Forstcultr passenden Ge-
räthen zn COnltruiren und in verschiedenen Gegenden probeweise arbeiten zu
laffen. Alle Berichte von Fachiiiännern gehen dahin, daß nach Den ausfallen-
den Arbeiten Eulturen durch Spannkraft mit den Dampfpflug-Mauren nicht
zu vergleichen sind. Jm Jahre 1877 hat ein Fowler’scher Dampfpflug für die

Klosterkammer zu Hannover 200 Hektaren und für das hannnversche Landes-
Directorium 100 Hektaren auf Der Niebecker Haide 50 Centimeter tief zur
Forstculiur umgepflügt, wobei es nicht an Ortstein und Granitblöcken gefehlt
hat. Ferner sind 100 Hektaren für die Regierung bei Mariensee und ein
kleineres Areal für die Gemeinde Neustadt am Rübenberge, außerdem 100
Hektaren in demselben Herbst für den Oberjägermeister von Calm auf Eickhof
bei Nienburg a. W. mit dem Dampfpflug cultivirt worden. Der herzoglich
Arenberg’scheForstinspector Elauditz in Meppen jedoch war der erste, der
einsah, daß ein Dampfpflug ihn aus der Verlegenheit um beschleunigte Aus-
führung seiner Forstculturen ziehen könnte. Er bezog schon im Jahre 1873
einen owler’fchen Dampfpflug-Apparat mit einem fpeciell dazu gebauten
Haidep ug, der seitdem in regelmäßiger Thätigkeit gehalten worden ist. Herr
Elaudiß hat feine Anlagen damit nicht nur besser und billiger ausgeführt als
mit Spannkraft, sondern ist in den Stand gesetzt, mehr Ländereien in einem
Jahr aufziiforsten als früher in mehreren. Graf Bernstorff-Gartow, der im
Jahre 1875 ebenfalls einen Fowler’schen Dampfpflug anfchaffte, hat außer
feinen eigenen Culturen bedeutende Aufforstungs-Arbeiten in Mecklenburg und
Ostfriesland ausgeführt. Jnfolge der im vergangenen Herbst bei dem Ober-
jägermeister von Ealm ausgeführten Forstculturen hat Herr von thendorff
in Hamburg sich entschlossen, sein ganzes Haideland in Tangstedt bei Hamburg
mit einem Fowler’schen Dampfpfluge aufzubrechen. Besucher der diesjährigen
land- und forstwirthfchaftlichen Maschinen-Ausstellung zu Hamburg vom 13ten
bis 17. Juni werden Gelegenheit haben. ganz nahe bei Hamburg den dazu
bestellten Dampfpflug auf Oedland in·Thätigkeit zu sehen. (Wir bemerken bei
dieser Gelegenheit daß die Herren John Fowler u. Co. in diesem Jahre den
Breslauer Maschinenmarkt mit einem Dampfpflug neuester Conftruction und
neuen Geräthen beschicken werden. Red.) .

« » »—f- (Wilde Thiere.) Einer der großen Vortheile, welche das Leben in
civilisirten Ländern bietet, besteht darin, das wir weder mit Raubthieren noch
mitSchlangen besonders zu kämpfen haben. Wir haben diese glücklicher
Weise ausgerottet, die Wölfe sind verschwunden, Vipern im Ganzen nur
noch fetten. Wer von solcher Plage noch einen Begriff haben will, muß nach
Ostindien gehen. Trotzdem daß als Prämien im letzten Jahre 120,015 Rupien
von der Regierung ausgegeben wurden, sind doch 48,000 Stück Vieh durch
wilde Thiere zu Grunde gegangen und nicht weniger als 22,357 Raubthiere
und 270,185 Giftschlangen wurden getödtet. Während des Jahres 1877 be-
trugen bis October die Verluste schon 19,273 Menschen und 54,830 Stück
Vieh verschiedener Art.

(N.-Z.) Berlin, 14. April. sWolleJ Jn den jüngst verflossenen 8Tagen
war das Geschäft in Rückenwäschen deutscher Schäfereiwollen am hiefigen Platze
ziemlich belebt durch den Verkehr von inländischen Fabrikanten. Zu Kammzwecken
wurden nach Thüringen 300—400 Centner, theils untergeordiiete Mecklenburger
Schäfereiwollen, theils Landwollen in A und B-Qualitäten um 50Thaler verkauft.
Zur Stofffabrikation gingen nach der Lausitz und Luckenwalde 800—1000
Centner mittelfeine Schäfereiwollen verschiedenen Ursprungs in den Preisen
von ganz Anfangs bis etwas über Mitte 50er Thaler. Einige hundert Eentner
fabrikgewaschene deutsche Wollen, diesjähriges Product, wurden vom Jnlande
in den Preisen von 22-—23 Sgr. per Zollpfund bezogen. Jn feinen Gerber-
wollen waren die Umfätze schwächer als gewöhnlich. Von Capwollen vom
hiesigen Lager wurden nach Oesterreich und den inländischen Fabrikdistricten
300—400 Ballen zu stabilen Preisen be eben. — Die Zufuhren von deutschen
Rückenwäschen find nicht erwähnenswert wogegen von Colonialwollen directer
Jmportation, sowie von frisch aus den Wäschereien kommenden fabrikgewaschenen
deutschen Wollen einiges Neues an den Markt kam. Das Contractgeschäft
hat, wie alljährlich in Schlefien, wie berichtet wird, für bessere feine Stämme
zu 3-5 Thaler über vorjährige Contractpreife bereits feinen Anfang genommen.

Berlin, 15. April. fSchlachtviehmnrktj Auftrieb: 3379 Rinder, 6844
Schweine, 2103 Kälber, 8945 Hammel. Der heutige Auftrieb war, selbst für
die Vorwoche des Osterfestes, durchweg zu stark ausgefallen. Rinder 1. Qual.
59—60, 2. Qual. 50—53, 3. Qual. 30—33 Mk. pr. 100 Pfund Schlacht-
gewicht. Schweine 1. Qual. 48—49, nur in einzelnen Fälleii 50, 2. Qual.
45——46, 3. Qual. 40-—42 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht; Bokuner 48 bis
50 Mk bei einer Thara von 40—50 Pfd. Kälber je nach Güte 45—55 Pf.
pr. Pfd. Schlachtgewicht. Am schlechtesten verlief der Markt für die Ver-
käufer von Hammeln, 1. Qual. kaum 18 bis 20, 2. Qual. 15—17 Mk. per
45 Pfund.

Berlin, 17. April. fProductenbörseJ Weizen loco und Termine be-
hauptet. Roggen loco reichlich zugeführt und Termine ferner gewichen. Hafer
loco und Termine unverändert. Spiritus behauptet.

Weizen loco per 1000 Kilogr.185——230Mk. gef., pr. April u. pr. April.-Mai
213,50—216—215 Mk. bez., pr. Mai-Juni 214—216,50 —215,50 Mk. bez., pr.
Juni-Juli216——217,50«—217 Mk. bez., pr. Juli-August 213—·214,50 Mk. bez.
Roggen loco pr. 1000 Kilogr. 130 bis 150 Mk. gef., Rufsifcher —- inländ.
—, pr. April 148,50—147—148 Mk. bez., per April-Mai do., per Mai-Juni
145—144,50—145,50 Mk. bez., per Juni-Juli 145—144,50——14-5 Mk. bez.,
per Juli-August145,50—145 Mk. bez. —- Gerste, pr. 1000 Kilogr. loco 115 bis
200 Mk. bez. — Hafer loco pr. 1000 Kilogr. 100 bis 165 Mk» per April 135
Mk. bez., per April-Mai 135 Mk. bez., per Mai-Juni 136,50 Mk. bez., per
Juni-Juli 139,50 Mk. bez., per Juli-August —. — Spiritus pr. 10,000 Liter
loco ohne Faß 51,0 Mk. bez., per April und per April-Mai 50,6—-51 Mk.
bez., per Mai-Juni 50,8—51,1 Mk. bez., per Juni-Juli 51,9—52,2 Mk. bez.,
per Juli-August 53——53,2 Mk. bez., per August-September 53,7—-54 Mk. bez.

Preise der Cerealien zu Breslau am 18. April 1878.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittkre leichte Waare

H

 

 

 

. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.prolooKilogramm. ‚lt Z JG Ä « ä « ä « Ä .46 Ä

Weizen, weißer. . . 2o 60 20 30 21 40 20,90 19|80 19 —
Dito gelber . . . 2o —- 19 80 2o 60 20:40 19‘60 18 70

Roggen ..... 14 — 13 50 13 2o 13'- 12!80 12 40
Gerne....... 16 30 15 60 15 10 14f60 14 30 13 50
Hafer ....... 13 60 13 2o 12 90 12 40 12 —- 11 60
irrt-sen ...... 17 — 16 30 15 80 14 9o 14 40 13 80

Festsetzungen der Handelskammer- ommission.
pro 100 Rilogramm. fifeine Mmittle o2.Waare

Raps ............... 31 —- 28 -- 25 —
Winterrübsen............ 29 — 26 —- 22 —-
Sommerrübfen ........... 28 — 25 -- 21 -—
Dotter ............... 23 50 20 -- 17 —
Schlaglein............. 25 —- 22 —— 19- —

Heu 2,40—2,80 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 18—21 Mark pro Schock pr. _600 Rilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neiifcheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)
250—3,50 Mk., geringere 200—2,50 21111., per Neuscheffel (75 Pfund

Bruitos befte 1,25—1‚75 Mt., gertng.1,00—1,25 Mr» pro Litek 0,03-0,06 Mr
Breslau, 18. April. fspititusj unverändert, gek. —Liter, per 100

Liter a 100 0/0 per April und ver April-Mai 50,20 bez., per Juni-Juli 51
per Juli-Augu t 52 Br., per August-September —.

Brcslam 18. April. lHiivothekeiisBericht von Carl Friedländenj Jn
vergangener Woche haben nur wenig Umsatze von Hypotheken stattge unden.
Die Geschäftslage selbst ist unverändert geblieben. Mangel an utetn D aterial
und ängstliche Zurückhaltung der Geldgebenerschweren das Gef äft in gleichem
Maße; nur feine Guts-Hypotheken und kleine pupillarsichere städtische Eintra-
gungen sind anhaltend begehrt.

fTelegramm.) Berlin,«18. April. Weizen fest, April-Mai 217, Juni-
anli2l7‚50. Roggenstill,April-Mai 148, Mai-Juni 145,50, Juni-Juli145,50.
üböl still, April-Mai 67, September-October 65,10. Spiritus fester, April-

Mai 51,10 Juni-Juli52,30, August-September 54,20. Hafer: April-Mai 136,
Mai-Juni 137. .

iTelegramm.) Stettin, 18. April. Weizen fest, per Frühjahr 215,50,
per Mai-Juni 215,50. Roggen unverändert, per Frühjahr 143, per »Man
Juni 143,50. Rüböl still, per April-Mai 67, per Herbst 64,75. Spiritus
loco 50,50, per Frühjahr 50,20, per Juni-Juli 51,40.

Uereinslialenden
April: 26. Oels (ökonom-patriot. Verein). — 28. Falkenberg OS. —

Juni: 19. Groß-Streh1itz.

Wir machen darauf aufmerksam, daß Annieldungen zur milch-

wirthfchaftlichen Ausstelluiig (zu Breslaii am 5., 6., 7. Juni c.) bis
l. Mal an Herrn Oekonoinicraih Korn (Große Feldftraße 11b) zu
richten sind, und daß verspätete Annieldniigen nicht berücksichtigt werden
können.

beste

 

   —Für die Redaction verantwortlich: Walter Christiani in Breslau.



Oppeln, den 29. März 1878.
Vetonntmachnng

Zur meistbietenden Verpachtung der Domaine Bürgsdors, Kreises Creuzburg OXS.,
nebst den Vorwerlen Vertelschütz und Zhgan, mit einer Fläche von zusammen 586,808 ha
wird hiermit Termin

auf Donnerstag den 2. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
im hiesigen Schlosse

vor dem Herrn Regierungsrath Baher anberaumt.
Die Verpachtung erfolgran die 18 Jahre von Johannis 1878 bis dahin 1896. Die

Ausbietun wird alternativ in der Weise stattfinden, daß einmal die Domaine in zwei
Pachtschlü eln und zwar:

a. das Vorwerk Bürgsdors enthaltend:

 

1. Gärten, Hofraum und Baustellen ......... 4,505 ha
2. Acker . .................. 125,414 =
3. Wiesen- und Weideländereien ......... 109,280 -

zusammen 239,259 ba
als ein Pachtschlüssel und

b. Die Vorwerke Bertelschütz und 811900, enthaltend und zwar: ‚(1
a. Das Borwerl Berlelschütz:

1. Hof und Baustellen ............. 5,507 ha
2. Acker ............ . ...... 157,095 -
3. Wiesen ..... « ............. 17.878 -
4. Holzung, Weiden und Wasserstücke ....... 2,490

. zusammen: 183,030 ha
b. Das Vorwerl Zygam

1. Hof und Baustellen ....... 6,110 ha
2. Acker ............. 131,698 -
3. Wiesen, Weiden und Gärten 26,711 -

zusammen 164,519 ha
zusammen a. und b . . . 347,549 ha

alsdder zweite Pachtschlüssel und sodann alle Vorwerke zusammen zur Verpachtung gestellt
1001 011.

Es betragen die Pachtgelderminima:
1. für das Vorwerk Bürgsdoxf allein ..... 5700 Mk.
2. die Vorwerke Bertelschuiz und Zygan. . 8400 -
3. - alle drei Vorwerke .......... 14,100 -

Das von den Pachtbewerbern nachzuweisende disponible Vermögen-
1. für das Vorwerk Bilrgsdoxf allein ..... 42,000 Mark
2. 010 Vorwerke Berlelschulz und Zygan . . 66,000 =
3. alle drei Vorwerke ........... 96,000 -

Die Pachtbewerber haben sich über den eigenthümlichen Besitz dieses disponiblen
Vermögens, sowie über ihre Qualifikation als Landwirthe möglichst vor dem Bietungs-
termin, spätestens in demselben auszuweiiew ·

Die Pachtbedingungen und Regeln der Licitation liegen im Geschäftslorale des
Sequesters zu Bürgsdorf und in unserer DomainensRegistratur im hiesigen Schlosse zur
Einsicht aus, werden auch gegen Erstattung der Copialien auf Verlangen in Abschriften
mitgetheilt werden.

Wegen Besichtigung der Pachtobjecte wollen sich Pachtbewerber an den Königlichen
Sequester Reymatm zu Bürgsoorf wenden.

Königliche Regierung
Abtheilnng fjir direkte Steuern, Domainen und Forsten.

-. Das im Kreise Kosten, Provinz Posen belegene

Rittergut Klu c z e w 0,
im Flächcninhalte von 1993 Morgen,

soll vom 1. Juli 0. J. aii

aus 12 Jahre verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen können bei dem unterzeichneteii RentsAmte, bei welchem sich Pacht-

lustige melden wollen, eingesehen werden. Die Vesichtigung des Pachtgutes kann nach vor-
angegangener Meldung bei dem . · (1036

I Herrn Rentmeister Spieler in Nitsche bei Alt-Vorm
erfo gen.

Poln.-Wartenberg, den 11. April 1878.

Prinzlikh Biron von Kurtanckfches Rom-Amt

Thierschau zu Waldenbur i.Sihl.
Der land- und forstwirthschaftliche Verein zu Walden urg veranstaltet

am 29. Mai 1878
bei Wuldcnburg eine Ausstellung von Pferden, Rindern, Schweinen, Schaer,
Ziegen, Hunden, allen Arten Flügelvieh, Maschinen, Erzeugnissen der Land-
und Forstwirthschaft und des Gartenbaues, (644

Für die besten ausgestellten Thiere und land- und for-stwirthschaftlichen
Produkte werden Ehren- oder Geldprämien und für ausgezeichnete gewerbliche
Erzeugnisse Medaillen gewährt.

Für die bis zum- l. Mai er. spätestens einzureicheiiden Anmeldungen sind
die Anmeldebo en, sowie Programme bei dem Kreisausschuß -Secretair Herrn
Scholz in aldenbnrg zu haben. ·

Eine Verloosung findet nicht statt.-
Wuldenburg, den 1. März 1878.

Der Vorstand
des land- und forstwirthschastlichen Vereins.

"- Verlag vdn “’ilh. Gottl. Korn in Vreslau. 703.x
Soeben erschien und ist ins allen Buchhandlun« en zu 000011:

Hchnke 001 systema ischen 21101011111
Ernst Hallier.

Mit zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen und einem Sach- und Namen-
Register. Preis 6 Mk. · (1

Einrichtungen von Molkereien
und Beschaffung sämmtlicher dazu gehörigen Cis-rathe übernimmt (1039-3

 

 

 

 

 

P, I, warneok’ Jiigenieur 11110 Fabrilbefitzer. Ocls.

 

F Knochcmnehl 11110afi Fuperphosphate R
die Che(inische Fabrik »gng--

Th. Pyrkosc
Ratibor, ·

Lager von Ileisch-Fnttcrmehl der Frau-Brutus Conipagnie.

Zur Frühjahrsbestellung osferiren www-.1c
aus

unserer Fabrik lünstlicher Dungmittel »in Zawodzie bei ngttowin Superphoephate aus
MeiillonesssakewGuano und evodinm Pa. gedampftes und aufgeschlossenes

Knocheiimcbl,
Liebig’s (aufgeschlossencs) Dünge-Fleischmehl,

1011101 1110110110011190 0000100000001: und Staszsurter Kalt-Satze

Gar! Scham G 60., Breslau, Weidenstraße 29.
Parsloer Futterriibensaat

franco Altboyen. Parsto bei Altbopen.

 

bekannt, offerirt den Centner zu 60 Mark
(1008) Freiherr von Gersdorfs.

 
in hiesiger Gegend als eriragreichftc Sorte « 

174

Verlag von Wills. GottL Zorn in Brcslau.
Soeben ist erschienen:

Dr. R. Januasch, Bericht über die Entwickelung des lnndwietnnhnftcichen
Genossenschaftswesens in Schlesien, erstattet an den landwirthschastlichen
Central-Verein der Provinz. Gehestei. Preis 80 Pfg

Wilhelm Chl‘iStiüIli, Rittergutsbesitzer aufKerftenbruch 50 Jahre ohne Dün-
gung. (Sqe3parat-Abdruck aus der Allgem. landw. Zeitung »Der Landwirth.«) Gehefät
Preis 30 19.

O e e ' ”’Un groszei Auswahl empfehle ich: —
das Neue-te von Kiiiipsen in Perlmutt, Steiiiiiiis3, zStoss, Gold, Oxhd, Biiffel- «
horn 21. Besatze, Fransein T»riminings Ruscheii, sauimtliche Kleiderzuthaten,
englische und deutsche 6fache Nyhmuschinengarne der renoinmirtesten Fabriken auf j-
Rollen und in Strähnen, Mailandcr Seide, Chapile in bester leicht gefärbter Waare,
Zwirtte- Nähtttaschillcti-!Icodelli, verschiedene cordoiinirte Häkelgarne, waschächte
Zeichengarne, Kreuzstichbordem Haiischild’sche Estremadura, Baumwolle in den «
jetzt beliebten ncucn Farben, Vigognc, Eidcr-, Zephir-, Castor- und 101011011“— .
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Z
zu bekannt folideii Preisen

 

   
ä Au ust Glatsehke,

Königsstraszc Nr. , ' . Laden, Ecke der Schweidiiitzeritrasze. E

 

«Drain-Riihren u. Hohlsteine
- « « Preisen

nach W hitehead,
vielfach verbessert, liefert

. Jul. Kasse-er in Greifswald
. A vormals C. Kesseler ö; Sohn 11. Th. Labahn).

« " ' Abbildung. Beschreibung, Preise 11110 viele

(277-x

_._„___ __ __ - _ , p»,-—.nggsxliic DEREingehen-iLethe-»s-
M—

smyth G sons leichtg'ehende, englische Brill- ‚I,

« maschinen und Dungerstreuer.
A. Rappsilber’s gekannte Breitsäe-

Maschinen
ofi'erire zu massigen Preisen unter Garantie der Güte.

Gleichzeitig empfehle Marshall Sous G Co’s Locomobilen und
Dresch - Maschinen, Original amerikanische „Buckeye“, sowie
Samuelson’s neue, leichte Nähmaschinen, Coleman’s Culti-
vatoren, Rübenhackmaschinen, Schrotmühlen, Hafer- und Malz-

quetschen, Häckselmaschinen , Oelkuchenbrecher‚ Getreidesor-
tirmaschiuen etc. etc, sämmtlich aus den besten Special-Fabriken. (733-20
W Reparaturen führe ich prompt aus und halte Reservetheile stets

vorräthig. «

| H. Humbert, Breslau,

Neu-Stessfurter Adler-Kainit.

Moritzstrasse,
Villa „Frisia“.

 
 

.. Auf Bestellung versenden wir an Landwirtl)e,
Handler und Fabrikanten untern gemahlenen

R ' « «,,natiirlichen staunt
(schwefels. Kalidünger) unter Garantie eines Ge-

MI- haltes von 23 pCt. schivcfelsaurem Kalt und
unter Controle der landwirthschastlichen Versuchs-
stationen.

Preisangaben stehen zur Verfügung

  

  
Den Herren: _

c. F. Ileidenreich’s Wwe. m Ovvcln, »
Paul Georg Schneider in 2310910012009090110 7),
J. G. Kluge in Grünberg i. Schl. » (577-x

haben wir Verlan und Lager unseres Kainit übertragen. Dieselben nehmen Aufträge zu
Originalpreis für 11110 entgegen und geben kleine Posten von ihrem Lager ab, wo auch Pro-
ben bis zu 2 Centnerii zu Versuchen unentgeltlich zur Verfügung stehen.

salzbergwerk Neu-slnsskukt bei stnsstlnsv
Zur Prülriahrssaat .-

offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art

» uLuzerne‚ Klee und Gras- samereien, .-.—?
.: E H Zucker- und Futter- Rüben, Möhren, g. ;

‘ amerikan. Pferdezahn - Mais, Sera- »
» della etc. etc. (474-5

Preise und Proben auf Verlangen sofort,

Paul Eismann est 00.,
Dungmittel - und Sümereien - Geschäft.

Zur Frühjahrssaat empfehlen wir
unter Gehaltsgarantie unsere bewährten Di"ingerpräparate. « iocheiimehle und Silber-
vbosphate aller Art. Echten Leopoldshaller Kainit, Kaki-Satze, Chiti-Ialpeter und
alle sonst 9009001011 Düngemittel Proben und Preis-Couranie auf Erfordern franco.

rein-. Chemisæk Dünger-Fabrik
« Morltz ileh est 00.
Silesia, Verein chemischer Fabriken.

Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Düngcr-Präparatcl
unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-
stigen gangbaren Diinginittcl. Proben und Preis-Courants auf Verlangen
franco. —- Brstellungcn bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder
11000 Saarau, Breslau (Schiveidnitzer Stadtgraben Nr. 12) 0001 11000 Merz-
dorf (0. 0. schlei. Geb.-B.) H (520-21

Kie0111112“151.101.111”ng“b“ Wle 300000 disccriisadiiiteiiTlf nie-,-
.an er s-« n en,

WProfof lao ‚p sl Igelylth gFut i116? sieimchxiftimiäte Fingkazu llsegirenlznfgn bei

andta en iir an wir - 1 ”J" . M « Es- W
Salm se Lange,

Maschinenfabr t, Vraiinschweig, liefern als

Spec|. Einrichtungen für Brennercicn,

Starkefabriken nebsåässsnkiiisina
fiir Ciihorieiifaliriken W “m“nuirlich ar-
beitenden Kollergängen. (737

Für agricultiir-cheiiiische und chemisch-tech-
nische Analysen empfiehlt sich (157-0

nr. A. sending-,
vereideter Chemiker des Königl. Stadt-Gerichts

Chemisches Laboratorium, Breslau,

Palmstrasze 17.

 

    
Kupferscbmledestrasse 8,

zum Zohtenberge.

  

 

 

 

schaftliche Mechanik,
groß in farbigen Durchschnitten »0USgefÜhkt—
1. uizinühle, 2. Mahlmiihle, 3.»Pierdegöppel,
4. reschmaschine, 5. Säemaschine, 6. 11110 7.
Ernte-Maschine, 8. Wasser- 11110 JanchepnmsI
pen, 9. Haus-, Garten- und, Kelleipumpem

sammt erkläreiidem Text 111 Manne.
Selbstverlag des Herausgebers-. Preis 10 Mk.
Adresse: C. Bopp, Profesfor in Stuttgart.

Vorräthig bei L. Priebotsch, Buchhandlung,
Breslam (1021

1000 Centner (1011

Saat-Lupinen,
wie auch ital. Raygras hat abzugeben
Sorau OS. s. Col-11.

   

Wolle, Strumpfläiigeiy dauerhaer Corfetschieiieii, gerauschlose Kleiderschoner te. . (

I

Verpachtung von
Ritter utern.

Die zur Herzoglich v. ino’scheii Herrschaft
Deutsch -Wartenberg gehorigeii in den
Kreisen Grüiibcrg 0110 Freistadt in Schl.
belegcnen Rittergütcr Giinthersdorf,
Drentkizu, Heidau, Häiicheii und das Frei-
giit Guiithersdorf, welche sich bisher ver-
einigt in eigener Admiiiisiratioii befunden haben,
sollen auf 15 Jahre-, von künft. Johannis ab,
getrennt oder auch vereinigt im Wege der Lici-
tationverpachtetwerden und stelit dazu Terminan
auf Freitag, den 17. Mai cr» Vormittags
10 Uhr, im hiesigen Herzoglichen s2111110100010
Das zu verpachtende Areal sämmtlicher Güter
beträgt 1145 Hectar, worunter 247 Heitar
Wiese. Das lebende und todte Jnventar,
welches mit übergeben werden soll, befindet sich
in einem guten Zustande. und in Güntbers-
dors, Mittelpunkt der zu verpachtenden Güter,
ist seine sehr gut eingerichtete Brennerei vor-
00110011. ‘ (1045:6
Das Pachtgelder-Minimum für sämmtliche

Güter ist auf 23,000 Mark, das von den
Pachtbewerbetn nachzuweisende disponible Ver-
mögen auf 75,000 Mart, und die Bietungs-
Caution auf 3000 Mart festgesetzt.

Diejenigen Pachtbewerber, welche nur auf
ein Gut reflectiren sollten, haben selbstredend
einen geringeren, zum Ganzen aber verhältniß-
mäßigen Vermögens-Nachweis zu führen, und
ebenso verhält es sich mit der zu erlegenden
Bietungs-Caution.

Die speciellen Pacht-— und Licitations- 20.
Bedingungen, können bei dem Unterzeichneten
eingesehen, auch gegen Erstattung der Copialien
abschriitlich bezo en werden.

Auskunft an rt uiid Stelle zu geben ist der
Unterzeichnete jederzeit bereit, und ist der der-
zeitige Adniiiiistrator der qu. Güter Bechtold
zu Heidau beauftragt die verschiedenen s130001.
Objecte aus Verlangen vorzuzeigen.

D.-Warteiibcrg, den 7.»Apis«il 187fz. .
Der General-Bevollmachtigte ftir 010

Herrschaft D.-Wartenberg.
Director Sonntag

Die Geiieral-Ageiitiir (733-x

001 Hagelversichernngs-
Gesellschaft Sehwedt

befindet sich in Breslau Alexandcrstraske 9.

II:IIIIII.«

anler’sche namentlich I
des allein bewährten Systems

werden jetzt in Jeder Grösse
gebaut.

Ueber 100 solcher Dampfpflüge
sind in Deutschland und Oester-

reich in Verwendung.
__.o.__

  
  

 

   

 

  

 

        

  

Ferner

Fowler’sche

Strasssn—Luumutivu '
zum Betrieb von Dampfdresch- .
maschinen und Transport von .

Lasten liefern ;

John Fowler F- Co.
Magdeburg.

   

   
    

   

   
  

 

 
Eine wenig gebrauchtes16 pferdekräftige

Locomobile
englisches Fabrikat, ist veränderungshalber bald
billig zu verkaufen. Näheres sub Nr. 39 post-
lagernd Kostenblut in Schlesien. (991-3-

N.N.Blumensaadt,
0110010,

empfiehlt seine bekannten, auf mehreren größe-
ren Ansstellungen prämiirten g131101301010:

Fliissige Viittersarbe
(iährliche Produktion 90——100,000 Pfd.)-

Fliissige Käsefarbe,
Käselab - Esseiiz.
Ha«iipt-Depot bei

Walsoe & Hagen,

  Hamburg,
« Schopeiistehl 21 und 22, «

welche Preiscourante und Gebrauchs- Anwei-
sungen franco versenden. USE
 

I|IllllIIIIIIIIIIIIIIIlllllllIllllllllllllllllllllIIIIIIllllmlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIII

eder, welcher sich von dem
Werthe des illustrirten Buches:
Dr. Airy’s Naturheilmethode
(100. Aufl.) überzeugen will, »
erhält einen Auszug daraus
auf Franco-Verlangen gratis
und franco zugesandt von Rich-
ter’s Verlags-Anstalt in Leipzig.
—- Kein Kranker versäume, sich
den Auszug kommen zu lassen.
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Wblaue und weisse
Saat- n. Futterlnpinezt
hat abzugeben
Creuzburg, Oberschlesien.

Felix Mag-erz-

Strohseile
verkaufe ich ab hier und ganze Wagenladungekj
loco Vreslau, 35 Pfg. das 600001. (1014.1

Tschecheii, Post Raashiig . .
G. Jeltsch, Gutspachter-

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Bresan-

Hierzu ein zweites Blatt.

 

 



“n‘a ihentiidi zweimal.

Bierteljäbrlicher

Abonnementsvreis 4 man.

Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

 

Allgemeine iaudwirthichaitiiche Zeitung «
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‚ Infernousgebühr · ._ _
für« die 5spaltige Petitzeileszsü Bis-« «

für die Zspaltige Zeile im ,’,Sprechsaal«
50 am. »
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Inhalts - Ueberficht.
(größere Auffåtze: Zur laiidwirthschaftlichen Buchführung.
Notizen. — Literatur. —- Fragekasten. — Sprechfaal. S. 175 und 176.

—- St. Zur iandwirthschaftuchen Buchführung.
Wenn auch der Werth einer geordneten Buchführung für den

Landwirth mehr und mehr anerkannt wird, so stößt ihre allgemeine
Einführung immer noch auf vielfacheSchwierigkeiten, und großentheils
haften der laiidwirthfchaftlichen Buchführung, da, wo sie gehandhabt
wird, so bedeutende Mängel an, daß sie ihrem Zwecke unmöglich zu
entsprechen vermag; dieser Zweck ist das beständige Jnsormirtseiii über
den Stand der Wirthfchaft in allen Details

Forschen wir nach dem Haiipthinderniß, welches der allgemeinen Ein-
führung einer geordneten landwirthfchaftlichen Buchführung entgegensteht, so
finden wir, um einer gewissen Bequemlichkeit seitens der Landwirthe nicht zu
gedenken, daß es diesen in der Mehrzahl an Zeit gebricht, sich einer de-
taillirten Buchfiihrung zu widmenz es ist wahr, daß eine solche manches
unbequeme unD manches Opfer an Zeit erfordert, namentlich für Den-
jenigen, der sie nur nebensächlich zu betreiben genöthigt ist. Neben-
sächlich, darin liegt eben der Fehler; die Buchführung darf für den
Landwirth nicht etwas Nebensächliches sein, sondern er muß sie als
Hauptsache, als Fundainent seiner Arbeit betrachten. Das ist sie in
der That; denn die gewissenhafteste, peinlichste Eontrole ist nicht im
Stande, den Ueberblick über die Ertragsverhältiiisse, die Rentabilität
so, wie dies nöthig, zu gewähren; das »Auge des Herrn« ist jedenfalls
die beste Triebfeder des gesaniiiiten Wirthschaftswerkes, aber es als Er-
satz der Buchführung gelten zu lassen, ist nicht statthaft, genau Rechen-
schaft über den Erfolg der Arbeit zu geben, wird es selten klar genug
sein. Die Buchführung nun in die Hände Dritter zu legen, erscheint
in vielen Fälleii höchst inißlichz einen besonderen Rechiiungsführer zu
halten, ist nur auf größeren Gütern möglich, und bei einein solchen
das iiöthige Interesse für die Buchführung zu erwecken, wird oft schwer
halten, noch schwerer aber die Eontrole desselben. Dazu kommt, daß
nur zu häufig mit einem etwaigen Persoiienwechsel auch ein Wechsel
des Systems der Buchhaltiing verbunden ist, so daß eine geordnete zu-
sanimeiihängeude Buchführung fast zur Unmöglichkeit wird. Eine gleich-
föruiige Buchführung ist aber höchst wünschenswerth, beispielsweise bei
Besitzveränderungen, Meliorationen unD Dergleichen, kurz, überall da, wo
es sich darum handelt, Ansprüche oder Forderungen auf Grund der
Ertragsverhältnisse geltend zu machen.

Diese beregten Uebelstände, die der Einführung einer vollkomiiienen
Buchführung vielerorts entgegenstehen, haben jetzt ein Unternehmen ins
Leben gerufen, welches auf soliden, rationellen Principien beruhend, sich
die Aufgabe gestellt hat, den Landwirthen eine geordnete Buchführung,
verbunden mit genauer Eontrole derselben, zu ermöglichen. Die Herren
Hoburg (feit Jahren als Secretair des Eluhs der Landwirthe in Berlin
in weiteren Kreisen bekannt) und Evers in Berlin, Beide ehemalige
praktische Landwirthe, und Jahre lang mit der Buchführung größerer
Güter beschäftigt gewesen, sind in Gefchäftsverbindung getreten, um die
Einrichtung und Leitung landwirthschastlicher Buchführuiigen zu über-
nehmen.

Die Ausführung dieses Unternehmens erfolgt nach dein uns vor-
liegenden Prospekt in der Weise, daß säuimtliche Bücher nebst Anleitung
von der genannten Firma geliefert werden, und ihre Einrichtung eine
solche ist, daß sie täglich geführt werden müssen, indem die geringste
Versäumniß sofort entdeckt werden kann. Diese Register werden all-
monatlich an die Firma eingesaudt, in deren Bureau sie auf ihre Rich-
tigkeit geprüft werden, und darauf zur Zusammenstellung des Haupt-
buches dienen, welches von dein Bureau selbst geführt-» wird. Letzteres
stellt alsdann den Jahresschluß auf, und erhält jeder Laiidwirth auf
diese Weise einen durchaus wahrheitsgemäßen, zuverlässigen Einblick in
seinen Jahresbetrieb. Das für diese Biichhaltung gewählte Shstein be-
ruht auf der bewährten Einrichtung der Bücherrevisoren; die einzelnen
Register sind zweckmäßig eingerichtet und dürfte bei größeren Gütern
die Arbeit des Eintragens täglich höchstens eine halbe Stunde Zeit
beanspruchen. Die zu führendeii Register bestehen im Wesentlichen aus
einem Tagebuch, welches die Grundlage der ganzen Buchhaltuiig bildet,
einem Kassenbuch, Personalliste, Inventar-Register, Vieh-Register, Futter-
und Dünger-Register, Bestellungs- und Ernte-Register, Schelmen-Re-
gister, BorrathssRegisten Nach Wunsch und Bedürfniß kann diese Ein-
theilung vereinfacht werden; iveni sie zu complicirt erscheint, der wolle
bedenken, daß je detaillirter, desto zuverlässiger uiid übersichtlicher die
Buchhaltung wird.

Da das unternehmen, dessen ganze Einrichtung so getroffen ist,
daß die iinbediiigtesie Discretioii garantirt ist, indem selbst dem beams
teten Personal des Bureaus gegenüber weder Personen-, noch Orts-
iiaiiieii genannt und die betreffenden Güter einfach numerirt bearbeitet
werden, einem faetifch vorhandenen großen Bedürfniß entgegenkommt,
nnd zwar in der reellsten und rationellsteii Weise, so hielten wir es
für unsere Pflicht, die Landwirthe in ihrem eigenen Interesse auf das-
selbe aufmerksam zu machen*).

 

 

 

—;- (uns: den Berichten der landwirthschaftlirhen Central sVereine
Pro I8 6.) I. Westpreußen. Die Verhältnisse der Landwirthschaft werden
Un Allgemeinen als ungünstig dargestellt, der den Landwirthen bisher willig
gewahrte Credit aufs höchste gespannt, daher günstigere Zeiten sehnlichst er-
wünscht, dabei aber bemerkt, daß der Muth der Landwirthe noch nicht gebrochen,
Ihx guter Wille rege, und im Allgemeinen ein Fortschritt nicht zu verkennen
set— Der Werth der Grundstücke, wenn auch weniger im Besitz gewechselt, sei
meht wesentlich gesunken. Der Mangel an Arbeitskräften weniger fühlbar.

 

*) Den Gegnern einer geordneten Buchführung gegenüber erinnern wir
daran, daß das Landrathsamt in Wittenberg darauf aufmerksam macht, es hätte
bei SteuersReklamationen die häufig angebotene eidesstattliche Versicherung
des Minder-Einkommens bei mangeliider Buchführung und bei schablonen-
mafngen, DieIfGCb unzutreffenden Anfätzen, im Hinblick auf die schweren straf-
techtllth.en Felsen einer leichtfertigen Ableistung der Versicherung an Eides
statt niema s angenommen werden können. Meistens hätten die betref-
fenden Reclamanten zugegeben, dasz sie sich über die Quellen und den Um-
fang ihres Einkommens aus Der Landwirthschaft selbst im Unklaren Ziefäiiden

ed.

demohiierachtet aber die Löhne nicht wesentlich niedriger. Knechtslohn 70 bis
150 Mk» Mägdelohn 72—120 Mk, Tagelohn 80 Pf. bis 2 Mk. Gesammt-
kosten einer Jnstfamilie 400 bis 520 Mk. Die Wirksamkeit des damit beauf-
tragten Wanderlehrers hat bezweckt, daß auf 10,000 M. des Kleingrundbesitzes
Fruchtwechsel statt der Dreifelder-Wirthschaft, hauptsächlich bei polnischen Be-
sitzelr»n, eingeführt worden sind, während noch viele Anträge zur Erledigung
vor iegen. ·

II. Aus dem Bericht des baltischen Central-Vereins Auch in
diesem Bericht wir das Jahr als ein ungünstiges für den Betrieb der Land-
wirthschaft geschildert. Die früheren, für den Hectar bezahlten Preise von
1000 bis 1200 Mark pro Heetar sind wesentlich heruntergegangen und die
Pachtpreise um 25 bis 35 Procent gesunken. Die Arbeiterverhältnisse haben
sich gebe'fert, und das Auswandern nach Amerika, sowie der Zugnach den
großen tädten hat sich vermindert. Bei 10 Schauen sind 703 Pferde und
nur 231 Rinder aufgestellt worden. Eine Landwirthschaftsschule ist errichtet
worden, bei welcher die Gehälter der Lehrer festgestellt wurden: bei dem Director
von 3600 auf 4800, bei dem 5. Lehrer auf 1195—2250 Mark als Maxi-
mum. Die Rindviehziicht hebt sich und wird angegeben, daß bei einer Heerde
die Kuh durchschnittlich 3438 Liter Milch pro Jahr gegeben hat. Jm Reg.
Bezirk Stralsund sind 189ii Hectar drainirt worden.

III. Provinz Posen. Die Ernte war im Allgemeinen ziemlich;befriedigend,
mit Ausnahme von Froftschäden und Ueberschwemmungen. Die bäuerlichen
Besitzer sind großentheils hoch verschuldet und in den Händen von Wucherern.
Verlangen nach mehr, und besseren Schulen. Es werden immer mehr Stimmen
laut gegen ein weiteres Vorgehen auf der Bahn des Freihandels. Der Morgen
Land in kleinen Parzellen wird zur Zeit noch immer mit 100 bis 150 Thalern
bezahlt. Die gestiegenen Arbeiterlöhne vermehren leider nicht den Wohlstand
der Arbeiter; doch hat die Auswaiiderungssucht etwas nachgelassen. Bei den
verschiedenen Creditbanken wird leider auch neben dem neuen Pfandbriefscrediti
Jnstitut, häufig Creoit gesucht und nur gegen 6 bis 71X2 pEt. gewährt. Von
dem Nutzen einer zu begründenden Landescultur-Nentenbank hegt man bei der
großen Verschuldung der Güter keine großen Erwartungen. Das neue Pfand-
briefcredit-Jnstitut hat in den 10 Jahren seines Bestehens bis Ende 1876
125 936 100 Mark emittirt, durchschnittlich den ha mit 226 Mark belastet-—
Die Verwaltungskosten haben 124181 Mark im Jahre 1876 betragen. Zwei
Ansstellungen haben im Jahre 1876 stattgefunden. Jn der Provinz bestehen
2 Ackerbauschulen. Wenn auch bei den größeren Besitzungen die Cultur ab-
getriebener oder öder Waldflächen sorgfältig betrieben wird, so nimmt doch
der Waldbestand in der Provinz immer mehr nnd mehr ab. Die Bemühun-
gen der Vereine, durch Aufstellung von Zuchtbullen und Ebern die Laiidracen
zu verbessern, haben bis jetzt wenig Erfolg; da, egen wird der Pferdeziicht auch
von den kleineren Besitzern mehr Liebe und orgsalt gewidmet. Die Guts-
prseifek sind selbst bei rationell bewirthschafteten Gütern um 20 bis 25 pCt.
ge un en.

IV. Ostpreußen: Jm Jahre 1876 waren die Arbeitskräfte genügend,
auch wohl wegen der geringeren Ernte. Jm Allgemeinen ist ein Fortschritt
sowohl in der Acker- als Forstwirthfchaft nicht zu verkennen. Tagelohn wird
bezahlt 1,50 Mk. bis 2 Mark. Gesindelohn der Knechte 60 bis 100 Mark,
der Mägde 54 bis 78. Der Kapitalswerth der Ländereien pro ha stellt sich
durchschnittlich etwa für Aecker der I. Klasse auf 800 Mark, der II. Klasse auf
650 Mark, der III. Klasse auf 450, der IV. auf 200 Mark. Durchschnittlich
wird ein Stück Großvieh gehalten in der I. und II. Klasse auf 21/2 ha, in ter
III. unD 1V. Klasse auf 5 ha. Mehrfach sind Zuchtstier-Genossenfchaften ohne
Staatssubventirn gebildet worden· Bei der Saamencontrole wurde ermittelt
täuschender künstlicher Kleefaamen aus gestäubteni Quarzfand, die Keimfähig-
keit der Luzernen auf 45 bis 90 pCt. Klage über die ungerechte Behandlung
der ehemaligen Rittergiiter bei Aufbesteuerung der Lehrergebalte —- tout comme
chez nous. Anzuerkennender Fortschritt in der Pferdezucht. Fortschreitende
Verminderung der Schafhaltung.

W. (Malzeiufuhr aus Oefterreich.) Fiir das abgelaufene Jahr ist ein
bedeutender Mehrstport von Malz aus Oesterreich gegen früher zu consta-
tiren. Diese Mehreiiifuhr ist hauptsächlich und zunächst der ertragreichen Ger-
ftenernte des Vorfahres in Oesterreich und der sehr geschätzten Qualität böh-
mischer und«mährischer Gerste zuzuschreiben Nicht unerheblich dürfte hierbei
aber auch die Thatfache mitgewirkt haben,’ daß Die inlänDifchen Brauer sich
mehr geneigt zeigen, die mühsame, kostspielige und große Erfahrung und Um-
ficht erfordernde Arbeit des Mälzens nicht selbst zu verrichten, sondern das
Risieo etwaigen Mißrathens des Malzes auf Andere ÖL: übertragen. Gutes
Malz ist von schlechtem für den Fachmann leicht zu unterscheiden und gewährt
daher der Ankan fertigen Malzes sicherere Garantie für gute Qualität. Auch
wird böhmisches Malz zur Herstellunggelungener Nachbildungen des sehr be-
liebten böhmischen Bieres für wesentlich erachtet und werden letztere im Jn-
ande, besonders in Schlefien vielfach mit gutem Erfolge versucht.

—* (Der Centralverein für Rübenzucker-Jiidiistrie) in der österreichisch-
ungarischen Monarchie wird am 4. und 5. Mai c. in Budapest eine General-
Versammlung abhalten. Auf der Tagesordnung stehen u. A. die Fragen:
Welche Folgen würde die Annahme· der neuen Gesetzesvorlage zur Abwehr
und Tilgung der Rinderpest von Seiteder Legislative für die österreichisch-
ungarische Landwirthfchaft nnd die mit ihr verbundene Jndustrie nach sich
ziehen? Welches ist die rationellste Werthbemesfung der Melasse, und auf
welcher Basis sind die Melasfekäuse abzuschließen? Wie hat sich die elektrische
Beleuchtung der ZuckerfabrikssLocalitäten in technischer unD finanzieller Be-
ziehung bewährt? Welche Resultate wurden bei den verschiedenartigen Me»
thoden der Zuckergewinnung aus sJJielaffeergielt? (Osmose, Elution, Manoury’s
Verfahren) Liegen Erfahrungen vor über »die verschiedenartige Wirkung der
Wärme auf die Haltbarkeit der Riibenfchnitte: 1. bei Der Einströmung von
directem Dampf; 2. der Verwendung der eingefchalteten kleinen Calorisatoren;
3. Der Ealorisationsehlinder und 4. der äußeren Anwärmung (Mantelheizung);
welche Methode ist zur Saftgewinnung dieempfehlenswerthestes Sind von der
rotirenden Diffiisionsbatterie Vortheile fur die Saftgewinnuiig zu erwarten,
und worin bestehen dieselben? «

Jnw. (Neue Gesetze und Verordnungen in den Nachbarstaoten.)
Rußland trat mit Beginn des Jahres 1877 Die Erhebung des Eingangszolles
in Gold ein, was einer durchgehends auf 15· pCt. zu berechnenden Erhöhung
der Tarifsätze gleichkommt. Da andererseits in keiner Weise eine Erleichterung
der sonstigen strengen Deelarations- und ControlsVorschri ten geboten wurde,
so hat diese Maßregel den Waaren-Erden von Schlesien nach Rußland nicht
unwesentlich erschwertund demzufolge auch DerminDert. Jn Oesterreich wur-
den bei Ablauf des nicht erneuten Handelsvertrages mit England vom 1ften
Janur 1877 Die Eingangszölle auf mehrere Waarenartikel, namentlich baum-
wollene und wollene Gespinnste und Gewebe, sowie Leder und Lederwaaren zwi-
schen 30 bis 100 pCt. erhöht, wovon jedoch die aus dem Zollverein stammen-
den und aus demselben direct nach Oetterreich eingeführten Waaren auf Grund
der vorläufig noch bis 1. Juli 1878 prolongirten Zoll-Eonvention vom 9. März
1868 nicht betroffen wurden. — Eine Einwirkung der vorerwähnten Tarif-
Erhöhungen auf den diesseitigen Handel hat sich nicht bemerbar gemacht.  

 

c‚iiteratur.
Handburh des laudwirthsihaftltihen Wasserbaii’s. Von Dr. Einil Perris-,

o. ö. Professor an der t. k. Hochschule für Bodeneultur zu Wien. Mit
343 Holzschnitten unD 5 Tafeln In Farbendruck. Berlin, Verlag von
Wiegaiwn Hempeiund sparen 1877.

Für das Studium des Landwirtle berechnet, entwickelt das Vorliegende

Wer-c eine Heberficht des gegenwartigen Standes des landwirthschaftlichen
Wafferbaiies nach Theorie und Praxis. . en genannten Zweck verfolgend läßt
das Buch alles Das bei Seite, was nicht ganz strict der behandelten Materie
angehört; unberücffichtigt finD Die zahlkelfden noch unentschiedenen Streitfragen
auf dlesem Gebiete, die Benutzung der stadtiichen Abflußwässer und dergleichen
dem landwirthschaftlichen Wafferban nur entfernt verwandter Fragen. Ebenso

  
—
- 

—-

ist jede theoretische Erörterung der hhdraulischen Gesetze vermieden und sind
einfach die für die Praxis verwerthbaren Resultate derselben als nothwen-
dige Factoren der Wasserbaulehre behandelt. Das Werk zeichnet sich durch
klare, das Verständniß fördernde Sprache aus, und verdienen namentlich auch
die höchst instructiveii zahlreichen Abbildungen besondere Anerkennung.

Der Landwirth als Thicrarzt. Die Krankheiten der Hausthiere, ihre Ek-
kennung, Behandlung, Heilung unD Verhütung. Von Dr. Richter,
koniglicher Veterinar-Assessor und«Departements-Thierarzt in Königs-
berg in Pr» und E. Zorn, königlicher Corps-Roßarzt in Hannover.
Mit zahlreichenz in den Text gedruckten Holzschnitten. Berlin, 1876/77.
Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey.

Dieses jetzt vollständig vorliegende Lieferungswerk kann nicht dringend
genug dem Landwirthe empfohlen werden. Mit wissenschaftlicher Gründlichkeit
und dem allgemeinen Verständniß Rechnungntragender Aus ührlichkeit abgefaßt,
dient dasselbe ebenfowohl als« zuverlässiger athgeber im Falle dringenden Be-
dürfnisses, wo nichtfeder Zeit sofort ärztliche Hiilfe zur Stelle ift, wie über-
haupt als Wegweiser in der Gesundheitspflege unserer Hausthiere, deren
inneren und äußeren Bau uns dasselbe, unterstützt durch zahlreiche bildliche
Veraiischaulichungen, auf das genaueste kennen lehrt.

Jahrburh für österreichische Landwirthe. Begründet und unter Mitwir-
kung hervorragender Fachmänner herausgegeben von A. E. Ritter
v.»Komers, Ritter pp., 2. Präsidenten des Landeseulturrathes (Lür
Bohmen. 18. Jahrgang. Mit Supplement: Landwirthschaftlicher "es
schäftskalender für 1878. Enthält 8 in den Text eingedruckte Holz-
schnitte. Redakteur: Dr. Felix Zeller. Prag, J. G. Calve’sche k. k.
Hof- und Universitäts-Buchhandlung. (Ottomar Beher.)

Auch der vorliegende 18. Jahrgang des ,,Jahrbuchs für österreichische
Landwirthe« bringt _eine lange Reihe gediegener Aufsätze über landwirthschaft-
liche Zeitk und Fortfchrittsfragen »und reiht sich seinen Vorgängern würdig an.
Wir müser darauf verzichten, auf den Jnhalt näher einzugehen und bemerken
nur, daß die behandelten Themata aus dem Gebiete des landwirthfchaftlichen
Cultur-, Meliorations-, Industrie-, Steuerwesens ir» sowohl hinsichtlich der
Auswahl, als der Bearbeitung von allgemeinem Jnteresse sind.
 .‚._—

But Rerenfion eingegangen:
Die bevorstehende Reform der Braniittneinsteucrgesetzgebung im Ge-

biete der u·r Branntweinsteuer - Gemeinschaft gehörigen Staaten des
deutschen eiches in ihren Ausführungen und in ihren Wirkungen, von
T. Glaeser, Steuerrath. Stargard in sBoniniern. Selbstverlag des Ver .

Naturgeschichtliche Auffatze über Freunde und Feinde der Landwirt fcha
unter den freilebenden Thieren. 2. Lieferung. Leipzig und ainz.
Adolf Lesimple’s Verlagsbuchhandlung 1877.

Lehre und Forschung aus dem Gebiete der Man-Industrie Von Theodor
von «Gohren, Director des ,,Franciseo-Josephinum« unD Der ersten öster-
reichischen Brauerschule in Mödling bei Wien. Wien, 1878. Verlag
von Ford. Ullrich u. Sohn.

Ueber dem Weinstock schadliche Insecten. Die Reben-Phplloxera. Phyl-
loxera vastatrix Planchon (unteroanung Homoptera, Familie Aphididae).
Von E. v. Riley. Vom Verfasser autorisirte Uebertra ung. Mit 2 xhlo-
gächiåhifchen Tafeln. Heidelberg. Carl Winter’s Univeritätsbuchhandlung.

Die Bedeutung des Rostotk-·Berliner Schifffabrtscanals für die land-
wirthschaftlichen Jnteressen in den Großherzogthümern Mecklenburg. Ein
Gutachten, verfaßt im Auftrage des Mecklenburgischen Canalvereins von
demWasserbaw nspeetor Heß in Hannover. Mit einem Bericht von
Moritz Wiggers. it einer Karte. Rostock Wilh. Werther’s Verlag. 1878.

Das ·Wasfer als Existenz-, Nahr-» und Heilmittel der landwirthschaft-
lichen Hausthiere. »Von K. Ableitner, Stabs-Veterinär a. D. Leipzig,
Verlag von (S. L. Hirfchfeld 1878.

Der Credit des Landwirths. Von Dr Gustav Marchet, o. ö. Professor
an der k. k.Hochschule für Bodeneultur in Wien. SeparatsAbdruck aus den
,Landwirthschaftlichen ahrbüchern« 1878, Heft 3. Berlin, Verlag von
Wiegandt, Hempel & areh. 1878.

Die deutsche Spiritiisiuduftrie im Jahre 1877. Bericht über die Ver-
handlungen der 25. Generalversammlung des Vereins der Spiritusfabri-
kanteii in Deutschland. Separat-Abdruck aus Der ,,Zeitschrift ür Spiritus-
induftrie,« Unter Mitwirkung von Dr. M. Märcker, Vorste er der Ver-
suchsstation des landwirthsch. Central-Vereins der Provinz Sachsen u. a.
o. Professor an der Universität Halle aXS., herausgegeben von Dr. M.
Delbrürl, Vorsteher der· Versuchsstation des Vereins der Spiritusfabris
lauten, Mitglied des Kaiserlich Deutschen Patentamtes, Berlin.

 

Aus Dem Verlage von Rudolph Oldenbourg in München:
Die Naturraum. Eine naturwissenschaftliche Volksbibliothek.

1. Bd. Die Lehre vom (man. Gemeinfaßliche Darstellung der Akuftik von
R. Radau. 2. Auflage. Mit 108 Holzfchnitten

2. Bd. Licht und Farbe. Eine gemeinfaßliche Darstellung der Optik.
Von Prof. Dr. Fr. Jof. Pisko in Wien. 2. verbesserte Auflage. Mit
148 Holzschnitten.

3. Bd. Die Würme. Nach dem Französischen des Prof. Cazin in Paris
deutsch bearbeitet. Herausgegeben durch rof Dr. Philipp Carl, Lehrer
an den kgl. Militärbildiingsaiistalten in ünchen. 2. vermehrte und ver-
besserte Auflage. Mit 92 Holzschnitten.·

21. und 22. Bd. Die Insecten. Von Dr. Vitus Graben k. k. o. ö. Prof.
der Zoologie an der Universität Ezernowitz. 1. Theil: der Organismus
der Jnsecten. Mit 200 Holzschnitten 2. Theil, 1. Hälfte: Vergleichende
Lebensgeschichte der Jnseeten Mit 86 Holzfchiiitten.
 

Fragen und Antworten
Fragen:

Rindvicbracen. Wo wird in Schlesien Die Simmenthaler oder Breiten-
burger Rindviehracen oder auch fchlefisches Landvieh rein gezüchtet und sind
man}. fprungfähige Bullen abzugeben? Um Auskunft an dieser Stelle; wird
ge e en. .

antworten: «
Steuerzahluiig durch die Post. (Sie. 23.) Es war Die Frage aufge-

worfen, ob es zuläffig fei,· daß ein Dominium seine Steuern durch Poftan-
weifiing zur Kreiskasse einzahle,· oder ob es gezwungen werden könne,
dieselben durch einen Vertreter in der Kreiskasfe u zahlen. Die Beant-
wortung dieser Frage hangt lediglich mit den Ezinrichtungen in dem be-
treffenden Kreise zusammen. So ist z. B. erst neuerdings im Goldberg-
Haiiiauer Kreise seitens des Landrathsamts bekannt gemacht worden, daß es
von ietzt ab den Gemeinden nicht mehr gestattet werden könne, die Staats-
steuern durch »die«Post zur Ablieferung an die Kreiskasse zu bringen. Es sind
deshalb für die einzelnen Gemeinden im Monate bestimmte Steuertage festge-
setzt worden, an welchen die Steuern an die Kreiskasse abgeliefert werden
müssen. Was von den Gemeinden gilt, gilt selbstverständlich auch für die
Gutsbezirke. Jm Kreise Lüben besteht diese Einrichtung schon längere eit,
gleichwohl werden ab und zu noch Steuern durch die Post an die Kreis asse
gezahlt. »Wenn die obige Einrichtung getroffen ist, so steht es vollständi in
dem Belieben des betreffenden KreissteuersEinnehniers, ob er eine solche Fah-
lung annehmen will oder nicht. Wenn eres thut- se Ist dies ficherlich ein
Zeichen be onderen Entgegenkommt-us Das-W deMGesetze Dom 1.9Jlai1851,
betrefsend die Einführung einer Klassen- und ecesslsieleten Einkommensteuer und
in denen vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der Grund-
steuer und die Einführung einer allgemeinen Gebäudesteuer, von einer Ein-
zahlung der Steuern an die Kreiskasfe durch Postanweifung nicht die Rede
sein konnte, ist sehr natürlich, weil die Entstehung der ostanweisung erst
neueren Datums ist. Selbstverftandlich muß in jedem alle, in dem Die.



Steuern durch Postantveisung zur Kreiskasse gezahlt werben, das Steuerbuch
gleichzeitig an die Kreiskasse abgesandt werden F. R.

. ‚. .

Wie viel Gartenland kann eine Arbeiterfrau, deren Mann auswärts
auf Arbeit, während sie selbst zu Haus, neben ihren häuslichen Geschäften ·un-
gefähr bebauen, und welchen Nußungswerth repräsentiren wohl die Erzeugnisse?
(Nr. 30.) Die Frage ist zu allgemein gestellt und läßt sich deshalb auch nur
sehr schwer annähernd richtig beantworten. Der Herr Fragesteller hat nicht
angegeben, ob Die betreffende Frau Kinder hat und eventuell wie viele und
in welchem Alter. Er erwähnt auch nicht, ob dieselbe noch rüstig ist, oder
schon _be'ahrt. Von diesen Momenten dürfte aber die Leistungsfähigkeit einer
solchen Frau wesentlich abhängen.

Eine junge kräftige Frau ohne Kinder kann meiner Ansicht nach im
allerbesten Falle 2 Morgen Gartenland bebauen. Die Eintheilung dieser
2 Morgen ist nun gewöhnlich die, daß 1 Mor en zu Kartoffeln, 1/;3 Morgen
zu Möhren, 1l4 Morgen zu Gurken und Sa at und _1/4 Morgen zu Mohn,
Kohl und Zwiebeln verwendet wird. Rechnet man die Ernte an Kartoffeln
mit 80 Etr. ä Ctr. 1,50 Mark, so würde dies einen Werth von 120 Mark
repräsentiren. Dieser Preis dürfte nicht zu hoch erscheinen, neun berücksichtigt
wird, daß im Gartenland fast nur Eßkartizxfeln angebaut werden. Der Ertrag
von 1X2 Morgen Möhren, dürfte mit 60 tr. nicht zu hoch angenommen fein.
Da der Centner Möhren durchschnittlich 1,20 Mark kostet, so würde dies die
Summe von 72 Mark ergeben. Berechnet man den Ertrag von Gurken und
Salat mit 20 Mark und den von Mohn, Kohl und Zwiebeln wieder auf
20 Mark, so ergiebt sich eine Gesammtsumme von 232 Mk. Nun ist es aber
gebräuchlich, daß weni stens der Morgen, welcher nicht mit Kartoffeln bebaut
ist, noch einmal sbeste t wird und zwar mit Wasserküben Nimmt man als
Ernte 120 Etr. ä 40 Pfg. an, so würde dies noch 48 Mark er eben. Die
2 Morgen Gartenland würden also einen Brutto-Ertrag im erthe von
280 Mark geben. Diese Rechnung würde stimmen, wenn Die Bewirthschaftung
in dieser Weise möglich wäre; wo soll aber die Frau, welche sich doch im besten
Falle nur 2 Schweine hält, den Dünger für die 2 Morgen hernehmen? Man
aiin wohl annehmen, daß Kartoffeln, Gurken, Salat, Mohn, Kohl unD Zwie-
beln vollständig in der Wirthschaft verbraucht werden unb. daß nur von den
Möhren vielleicht die Hälfte und eben so viel von den Wasserrüben ziim Ver-
kan kommen kann. Es resultirt dann von den 2 Morgen Gartenland eine
Bank-Einnahme von ca. 60 Mark. Von dieser Summe dürfte aber nach Be-
schaffung des fehlenden Düngers, der auf dem Lande immer schwer käuflich
ist, wenig oder nichts übrig bleiben.

Die Trägerin des zweiten Beispiels möge eine Frau sein, welche entweder
mehrere kleine Kinder hat, die ihr noch wenig oder gar nichts helfen können,
oder eine solche, welche schon an Rüstigkeit Und Arbeitsfähigkeit verloren hat.
Eine solche würde vollauf zu thun haben, wenn sie einen halben Morgen
Gartenland richtig bearbeiten will. Da es bei diesen Leuten Sitte ist, möglichst
viele Arten von Früchten anzubauen, so würde sie vielleicht 1/4 Morgen mit
Kartoffeln und den Rest mit Möhren, Mohn, Kohl, Salat, Gurken und Zwie-
beln bebauen. Sie würde dann, die Ernte wie oben berechnet, Kartoffeln im
Werthe von 30 Mark und Gemiise im Werthe von 28 Mark ernten. Dazu
würde noch der Ertrag von 1X4 Morgen Wasserküben als zweite Ernte kommen,
so daß der Gesainmtwerth aller Erzeugnisse ungefähr 70 Mark betragen würde.
Jst der Sinn Der Frage aber der, daß der Mann nur am Tage auswärts
arbeitet und Abends nach Hause zurückkehrt, so würde natürlich Die Annahme
in beiden Fällen nicht stimmen, weil der Mann dann Abends noch etwas im
Garten arbeiten könnte. Man würde dann im ersten Beispiele wohl ZMorgen
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rmit einem Brutto-Ertrage Don 420 Mark, und im zweiten wohl IV- Mor en «
- mit einem BrunoErtrage von 210 Mark annehmen können. F. . .

sit

Sgletnpeslittertmm (Sir. 30.) Das Anbrühen von Siebe unb Spreu
mit bei er Schlempe in besonderen Abtheilungen auf der Futtertenne ist jeden-
falls dem Zugießen und Anmengen in der Krippe selbst vorzuziehen. Nicht
nur findet bei letzterem Verfahren gar leicht ein Verbrühen des Viehes statt,
es läßt sich auch bei Bereitung von sogenanntem Brühsutter, wenn dieses vor
der Verfütterung ungefähr 1/2 Tag liegen und ziehen kann, eine gewisse Er-
weichung und Auflösung der schwerverdaulichen Nährsioffe in Siebe unD Spreu
und damit eine bessere Ausnutzung derselben durch das Vieh erwarten, denn
beim Anmengen in der Krippe Von einem Verbrühen des Viehes mit der in
die Krippe gegossenen heißen Schlempe wollen die Viehwärter freilich nichts
wissen· sie trösten sich damit, daß ja das Vieh nicht frißt, wenn ihm das Futter
zu heiß ist; wenn das Vieh aber hungrig oder futtergierig ist, so kommt das
doch wirklich vor unD ist dann von solchem Vieh kaum noch Gedeihen zu hoffen.
Bei dem Brühfutter kann ein Verbrühen des Viehes weniger vorkommen, na-
mentlich wenn etwaiges Wurzelwerk noch vor der Verfütterung zugemengt und
dabei Alles umgeschaufelt wird. Hat man es bedeckt gehalten, so wird das
Brühfutter beim Verfüttern dann noch immer warm, es wird aber mag mehr
heiß sein.

Landwirthsihastliihe Ansstellung.
Die vom laiidwirthschaftlichen Central-Verein hierselbsi veranstaltete

Ansstellung von Thieren, landwirthschaftlichen Producten,
Maschinen unb Geräthen, landwirthschaftlich-tcchnischcn Fabri-
taten unb Erwerbs-Erzeugnissen siin am 23. bis 26. Mai
1878 in Frankfurt a. O. statt. Mit derselben wird eine Batterie
verbunden, zu welcher 30,000 Lvose innerhalb Des Frankfuttcr RO-
gierungsbezirks ausgegeben werben.

Der Verein ist in der Lage, außer Medailleii und Ehrenpreiseii
sehr hohe Geldpränticn austbeilen zu können. Für Pferde stehen
alleiti 7000 Mark, für Rindvieh 12,000 Wart zur Verfügung.
Diese und Die dementsprechend für die anderen Ausstelliings-Gegenstände
in Aussicht geiioiiiiiieiieii Prämien können eine weitere Steigerung
durch die Mittel erfahren, welche sich aus der Lotterie darbieten.

Es ergeht hiermit an alle betreffenden Kreise die Bitte, sich
bei der Ausstelliing zu betheiligeii und die zu derselben zu sendeiiveii
Thiere unb Sachen unter Ansfiillnng Der von Herrn {Rentier
W. Rehfeld zu Frankfurt a. O., Lindenstraße 27, zu beziehenven
Anmeldeformulare bis zum 15. April d. J. anzumclvca

Frankfurt a. O., im März 1878.

Yas gingstellungs-gamitee.
v. Herford.

 

  Für die Redaction verantwortlich: Walter Christian in Breslau.  

sprech faul.

Stimme eines alten Wirthsihafts-Beamteu an seine Collegeu.
Leider giebt es noch viele meiner Eollegen, welche den Wert unserer

Vereini ung, d. h: des«Schlesischen Vereins zur Unterstützun von « andwirth.
schafts eamten nicht richtig erkannt haben, und deshalb ind Viele, dieser
Vereinigung noch nicht eigetreten oder gar aus derselben wieder aus-
geschieden. — Um ihre und der ihrigen Zukunft besorgt, ertönt meine
Stimme, möge sie nicht verhallen, sondern auf ein Feld fallen, welches Frucht
bringet ifür Viele! Meine lieben Collegen —- Niemandem ist es an der
Stirn ge chrieben ob er in seinem Beruf Glück haben wird, auch wenn in der
Zeit seiner Entscheidung die günstigsten Aussichten sich ihm bieten, daher ver-
säume Niemand sein Alter zu sichern besonders wenn er Landwirth ist. Be-
darf» er es im Alter nicht, ist er einer der Glücklichen — wohl ihm, dann hat
er ein Scherflein zur Linderung der Noth seiner Collegen beigetragen unb
manche stille Thräne wird ihm aus Dank erfülltem Auge fließen.

Meine lieben Collegeu, ich begann mit freudigem Herzen 1831 »meine
ökonomische Laufbahn, in der Hoffnung, einst Besitzer oder doch wenigstens
Pachter, also ein freier Mann zu werben. Das Schicksal wollte es »anders,
ich blieb bis 1877 Beamter, was ich bei meiner Rüstigkeit, troß meiner 64
Jahre, heut noch sein könnte, wenn man mich nicht aus Laune entlassen hätte,
und mir dadurch das weitere Dienen verleidet worden wäre. Seit 1831 bis
1877, also durch 46 Jahre habe, ich keine Stunde brodlos verlebt, ein Beweis
von Glück, wofür ich heut noch dankbar bin. Als Beamter diente ich nur an
4 Stelleii unb zwar 3, 14, 8 unD 16 Jahre. Als ehrlicher Mann habe ich
mir. obwohl meine Stellungen keine schlechten waren — weil immer Krank-
heit in der Familie herrschte, unb ich auf Die Ausbildung meiner Kinder Viel ver-
ivandte —- kein Vermögen sammeln können, um im Alter davon zu leben. Wohl
schützte Etwas mein Alter, denn ich trat 1861, als hochherzige Männer ihre
Stimmen durch Schlesien erschallen ließen, der Vereinigung ei, Die mir nun
eine Pension von jährlich 384 Mk. giebt, welche, wenn auch nicht hinreichend
zum Leben, doch setzt die höchste Pensions-Zahlung des Vereins ist. Woran
liegt es, daß die Pensionen nicht höher sind? Der Verein ist noch »jung, unb
Viele glaubten: sie bekämen doch einstens Nichts oder brauchten Nichts, oder
sie könnten von ihrem oft spärlichen Gehalt nicht mehr entbehren als einen
geringen Beitrag. Niemand, meine lieben Eollegen, denke so; ich dachte ähn-
lieh. Um wieviel besser wäre ich heute Daran, wenn ich Diefe Gedanken nicht
gehegt und jährlich, statt 12 Thlr. 20 Thlr. gezahlt hätte: Denn vierteljährlich
2 Thlr. hätte ich entbehrlich machen können. Meine lieben Collegen, versäumt
esnicht, dem Schlesischen Verein zur Unterstützung von Beamten in der Jugend
beizutreten auch wenn Jhr die günstigsten Aussichten für Eure Zukunft hebt,
veriäumt es auch nicht, möglichst hohen Beitrag zu geben: es wird sich sonst
bestrafen, wann Jhr pensionsbedürftig werdet. Hieran knüpfe ich aber die Bitte
an Diejenigen, welche Beamte bedürfen, sofern sie nicht schon Ehrenmitglieder
des Vereins sind —- ach leider fehlen noch Viele — «: Tretet als Ehrenmit-
glieder bei, helft denen, die Euch mit Aufopferung ihrer besten Kräite Dienen,
Damit fie im Alter nicht darben; Jhr wisset nicht was einst euer Loos sein
wird. unD Ehrenmitglieder, die vorher wirkliche Mitglieder waren, erlangen
Pensionen. Die Pensionen des Vereins sind jetzt noch gering, mögen sie sich
später steigern, unD das wird eintreten wann die Betheiligung an dem Verein
eine größere sein wird. Dazu helfe ein Jeder, der ein warmes Herz hat.
—»Niemand aber denke: Jch werde aiisscheiden, mein Scherflein nicht mehr
beisteuern, der Verein hat Kapital genug und Die Beamten hohe Pensionen.

 

Gesellschaft zu gegenseitiger Hagelschäden- Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs- 

   
1000 bis 2000 Cir.

gepreßte und gesäiierteVergutung zu Lelszq.
Die Herren Landwirthe werden hiermit ergebenst eingeladen, ihre dies-jährigen Hagelver-

sicherungen gefälligst entweder bei einem unserer Herren Vertreter oder direct bei uns nieder-
legenBZU wollen. " (1070=1

ir hatten das Glück, 1877 fo günstig — ohne Nachschusz —- abzuschließen, daß wir
Letzt mit bem relativ grössten Reservefonds von allen Gesellschaften unseres
riuavs austreten können.

Leipzig. Frühjahr 1878.

Die Direktion
Dr. Udo Sehwarzwäller

Bevollmächtigten
 

Unterzeichnete Agenturen empfehlen sich zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen.

Der General-Statut fiir Schlitten
G. Kerger in Liegnitz.

Die Haupt-Agentur in Breslau: F. von Klinkowström.
- do. Albert Sehiemann.

Die Agentur in do. F. Schade.
= do.-; P. Trautvetter.
- Weide: Ludwig Müller.
- Altllfchtnt Gastiv. Gottfr. Müller.
 

Wiener

Landwirthsiisaftliche Zeitung.
Die Nummer 15 vom 13. April 1878 dieses, von Hugo H. Hitseh-

manp herausgegebenen größten, reichhaltigsten und verbreitetsten landwirth-
schaftlichen Wochenblattes bringt auf 12 Seiten in Folio:
Der Qberinnthaler Nindviehschlag —- Krieg den Rapskäfernt — Künstliche Fischzucht in

Jdria. —- Die Breitsäemaschiiie »Aberdeen«·. (2 Abb.) —- Das Goldpaduanerhuhn. —
Wollefressen der Schafe. Entsäuerung des Weines. Pflock zum Anbinden der
weidenden Thiere. (1 Abb.) — Gallen an Kohlpflanzen. — Verwendung der Holsasche
als Düngemittel — Vorrichtung zum Ausscheiden gebrochener Erbsenkörner. (1 Ab .) —-
Technisch-chemisches· Recept-Taschenbuch. (Rec.) — Katechismus der Volkswirthschastslehre.
(Rec.) — Allgemeiner praktischer Ackerbau mit besonderer Berücksichtigung der Kukuruz-
oder Maiscultur zur Selbstbelehrung für Landwirthe, Gewerbe- und Fortbildungsschüler.
(Rec.) —- Verzeichniß der neueu Erscheinungen auf dem Büchermarkte. -— Offener Sprech-
saal. - Personalnachrichten. — Aussiellungeu, Versammlungen, Wandervorträge 2c.
—- Die Generalversammlung Der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft für Kärnten. —-
Landw. Aussiellung in London im Jahre 1879. — Juternationaler Markt für landw.
Maschinen und Geräthe. — Saatkartos«elmarkt in Quallisch. Der landw. Bezirks-
verein in Mödlingjz —_— Jnternationale iolkereiausstellung in Prag. — Lehrcursiis über
die Petersen’scbe iesenbauifiethode — Ornithologische Ausftellung in Wien. —Blumen-
ausstellung in Baden. —- Grenzsperre gegen Steppenvieh. — Club der Land und Forst-
wirthe in Wien. , SpeeialsTarif für den Transport von Getreide von West-Ungarn
nach Stationen der Kaiserin-Elisabethbahn. — Steirischer Fischertag. — Der im arische
Landesbodencreditverband für Kleingrundbesitzer. — Güterverkehr. — Stand der iiider-
pest. — Marktberichte. — Briefkasten: (Anlage von Wiesen. — Weißkleeausreuter.——
«Dteschmas»chmen— -— Pumpensysteme.) — Fragekasten. — Jnserate.

euilletom Die Zuckerrohrplantagen des amerikanischen Südens.
liegende Blätter für den Landwirth: Die Deputation. (1 Abb.)
K Diese Nummer enthält unter andern Annoncen auch folgende

Concurs-Ausschreibungen offener Dienstesstellen:
9 Wirthfchafts-Juspeetorcu. 6 Verwalter-, 1 Rentmeister, 1 Oekouomiereih-

nungsfübrcki 1 Wittbschaftssihreiben 1 Wirt schafter, 1 WirthschanssAdiunct,
1 stssisteut einer LandwirthschastsgZeitschan 1 irthschaftsbeauiter, 3 Wirthsihafts-
Stehen, 1 Oekoiiominoloiitair, Sehn er, 4 Gärtner, 2 Käser, 1 Lehrer für
eine Ackerbauschulc- Fürsten 1 orste eve, 3 Geometer, 1 Dampfbrettsagever-
walter. 2 Breniierei-Vertvalter- l renner, 1 Zuckerfabrikss armer, 1 Zucker-
fabrits-Assiftent, 4 Wirtbschafteriuuen

Anfragen, diese Stellen betreffend, werden nicht beantwortet, da alle De-
tails der Concursausschreibung, der Ort, wo die Gesuche einzudringen sind zc.
im Blatte mitgetheilt sind. _

» ‚W Pränumerationen werden fortwährend an, enommen bei der Ad-
mmistration der »Wieuer Landwirthsihaftlichen Ze tuug« in Wien, 1.,
Dominicanerbastci 5. Pränumerationspreis vierteljährlich 2 fl. (4 Mark 25 Pf.)

- z lsgkrobenummern gratis unb frauro.)

Frühe Rosenkartoffeln, Wes-! ists-titsche Ost
(

-· sind bis zum 15. Mai noch 1000 Stück
ä Centnek Mk. 2,75 offerirt 1019

Dvmslctit bei Breslaii. l Fasancneier,
F. Müller, Gutsbesitzer ä 1 Mark, abzugeben.
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Gesellschaft in Berlin,
Deren Mitgliederzahl im letzten Jahre um ca. 80 pCt. gestiegen ist, empfiehlt
sich z·iir«Versicherungsämmlicher Feldfrüchte und Handels-Gewächse.
lichkeit ist der Geschäfts-Betrieb in eine iiördliche und eine südliche Abtheilung eingetheilt.
Die Pratttiett sind schr billig und betragen in Der nördlichen Abtheilung (efr. § 3 u. 12

Nach der Hagelgefähr-

 

der Bersich.-Beding.) bei einer Entschädigung

für Halmfrüchte 2c
- Hiilsenfrüchte 2c. . . 2/3 -

Oelfrüchte 2e. . . . . . 5/0 =
- Hopfen- u. Handelsgewäse 11/3 =
- Tabak unD Wein « . . -

bis 1/8 Klasse I., bis 1X12 Klasse II., bis 1/15 Klasse Ill.
. 1/2 PCL 2/3 b6b 5/6 PCt.

5/6 - 1 -

1 s 11/6 -

22/3« - 21/2 =
Die Reguligmg größerer Schäden erfolgt unter Leitung selbst versichertcr Mitglieder.

Trennung von Stroh und Körnern findet nicht statt. Bei mehrjähriger Versicherungsnahme
wird hoher Rabatt bewilligt.
gratisverabfolgh Anträge entgegengenommen, sowie jede nähere Auskunft ertheilt
sammtliche Haupt- und Special-Agenturen, sowie durch die (1

Antragspapiere, sowie Versicherungs-Bedingungen werden
durch

077

Sah-Direktion, Brcslau:
M. Wehlau‚ Museiimstraße Nr. 9.

Die Haupt-Agenturen in Görliiz: Gebr. Schiller unb Wilhelm Werner.
= Gwosdziam bei Giittentag O.-S. Rentmeister Gierseh.
- Reisfe: Ferd. Ziegler.
- Poch: Dr. Philipp Werner.
- Ratibor: Rittmeister a. D. Th. Hühner.
= Säuberung: Oberförster a D. Meyer.
W

Jn J. U.Kern’s Verlag (Max Müller) in Brcslau ist soeben erschienen und H»
durch alle Buchhandliingen zu beziehen:

Landwirlhsih aftlirlse Gulturbilder.
Skizzen aus dem wirthschaftliihen Leben nnd Treiben

des Jn- und Auslaiides.
Von

A. K ö r t e,
Wirthschafts-Director a. D.

· _ Preis 5 Mk. J
»Ein wahrer landwirthschaftlicher Schar, Der noch Durch Die fließende, klare Dak- j;

stellung gewinnt«.
»Das Buch läßt durchweg das kritische

derum zu Reflexionen anregen.«

 

Gut-surrtan
Jch beabsichtige das mir gehörende Rittergut

Waschke im Sir. Kröbeii der Provinz Posen,
3/4 Stunben von der Bresl.-P·os. Eisenbahn
belegen, aus fr. Hand zu verlaufen.

Das Gut enthält ein Areal von.1300 Mor-
gen vorzüglichen Boden, gut. sllhefenverhciltz
niß. Auf franc. Anfragen ertheilt nähere
Auskunft _(1074=5

Horstig in ”M‘Buniß.
n - ,

MulanderGyps
Gut gebrannten Gyps in drei Sorten, fowie

fein gemahlenen Stuccatur= unb Dünger-Gtzps,
letzterer vorzugsweise für Eier: unb Hülseni
früchte und zum Ausstreuen in den Ställen zur
Bindung des Animoniaks verwendbar, offerirt
in bekannter guter Qualität billigtt l2
Neuliind bei Löwenberg in Schlesicn

Die Gurts-Verwaltung

kennen, dessen· scharfem Blicke Nichts entgeht, der gewohnt- ist, bei Beurtheilung der ’
Dinge eine Fülle von Gesichtspunkten geltend zu machen, Die ihrerseits den Leser wie-

  .—-.—. »-——-———.—— ______—__________'___ v. -

Unter Gehaltsgarantie und billiast offerirt ihre erprobten «

Chemischen Düngemittel aller Art,
wie hochfcine gedämpftc uiidzaufgeschlofseue Kiiocheumehie, Siiticrtihosvhate
ichllchet»GatttIt-g- Amsthlsakdånncu Cvilisalveter, Kalisalzc, Kartoffel- und
Rübcndungcr er. 2c. und ubersendet auf Wunsch sper. sBreieliften.

Gleiuiitzer cheuiiskhc Fabrik Dr. D. Billet-.
W Dieselbe empfiehlt zugleich zu ungemein billigen Preisen ihre Fabrikate in

sparsamftcn Wageufetteu und Maschiiieiiöleii, sowie Vichsalzc und Leckfteiiie.
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l ,,Breslauer. » eitung«.)
Urtheil des selbst prüfenden s raktikers er-

  

      

       

  

 

  

 

(»Der Landwirth«.)

(1063-4

——.- ——-—.-· ._—_—__.___—_..

Sprungfahige Ballen
von-Orig. Simmenthaler Vater und Orig.
Hollander Mutter, groß und mit gutem Fun-
dament, sowie eben solche Absaszkälber offerirt
Dom. Borgauie bei Metttau. (1024-5

Ranin s Schmoldow
bei Ziissow, bei Güizkvtv.

Die diesjährige Bockauction sindet statt-
zu mauern: Donnerstag, den 19.Septbr. cr.,
zu emmalbom: Freitag, den 20. Septbr. er.

12 Mastoihfcn,
2 Zuchtbullcii,

verkauft Dominium Waissak. «Post Brauns-
Kreis Leobschiitz. Mastochsen sind jung, 130
Centner lebend. (1068«9

 

  

Rübenschnitzelii
sind franco einer Eisenbahnstation unweit
Breslau zu verlaufen.

Anfragen unter (E. 958 besorgt
Rudolf Messe Breslaii.

  

 

    
 

Aus meiner RacchühnerzuchtsAuftalt em-
pfehle ich (1073

s IBiutciei
von schwarzen Jtalieucrhühnern,

(das fleißigste Legehuhii der Welt), das Dutzend
3 Mark, achten, rein weißen Ailesburh-
(Enten (6——8 Pfd. pro Stück ungemästet schmer)
ä 5 Mark p. Dutzend.

Sorgfältige Verpackung ist frei.
Brieg, Reg.-Bez. Breslau.

F. Falch.

tiattenton
Gegen Ratten und Mäuse von absolut

tödtlicher Wirkung. (894-x
1 Büchse =2 Mk., ca. 11/2 Pfo.Jnhalt,

losc 1 Kilo = 2 Mk»

 

1/4 Ctr = 20 Mk. bei
Oppeln. C. Exner,

Löwen-Apotheke
*) Anerkennungen über die vorzügliche

Wirkung haben der Expedition dieser Zeitung
-s«; vorgelegen.
 

DieVerwaltung der HerrschaftDobrztskE
Kreis Krotoschin, braucht zum 1. Juli cr. für
die hiesige StiminpSchäferei einen. (1067

tnkhtiesien Sihasch
chter, Lieiitenant

1 Wirthschaftsbeamteks
 
 

« prakt. erfahren, energisch und iinverheirathet,
für. 1. Juli gesucht Bewerber wollen Zeug-
nisse einreichen beim Amt Kleitt-qusowit3
R.-O.-U.-E. (1065-0

Zum 1. Juli b. J. suche im einen jun-
gen Mann als (2

Wirthsihaftsbcamten.
Gehalt vorläufig 240 Mark. Meldungen mit

Angabe der bisherigen Thätigkeit unter:
D. R. 4. postlagernd Görliii.

EinWirthschafts-Eleve
findet vom 1. Juli ab ohne Pensionszahlung
auf dem DemSchweutrosihiue bei Militsch

 

 

Unterkommen. (1034

—

Landwirthschafts-
Beamte,

ältere unverheirat ete, so wie auch namentlin
verheirathete, Dur Die Vereins-Vorstände M
den Kreisen als zuverlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen Dur das Burqu
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschasts-Beamtenbierselbst,Tauentzieit-
strasie 56b. 2 Treppen. (RendantGlöikneti

—_——

 

Druck u. Verlag von W. G. Korn in BreslaU«


